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Die Welt ift icht qUus fich felber heilig, ONÖern mMuß DO  - auben her unÖ geheiligt
.Iverden, Qurch eciIus us Obmohl Men  enioNn unÖ Adam, omm icht

DO  } Qer Erde, fondern DO  } ODen., Sein Werk ift anÖers als Oas Werk er Welt eie ilt

icht Mus fich felber heilig, fie muß geheiligt iverden, em fie quf eine eile, Öie für fie

irsenOmie Außeres bleiben DirO, Zur 1 Heiligkeit Ottes unÖ Jefu
Chrifti Beziehung gebracht 1DirO. er enrheilige alen unÖ Öie utter ottes, N>Öie Öie Oieler eilisen ift, fich den Arbeiten iNres tan0es geheilist, ohne sroß N
artise inge nach Oen Anforderungen Oieler Welt eiften DES Consar

Meldungen Au der katholischen Welt die heilıge Messe hören un Arbeitsruhe halten,
WI1Ie as 1 Nordrhein-VWestfalen derFall ı1ST.
Daneben regelt un schützt der Bund sıeben Feijertage;,

AusdemdeutschenSprachgebiet die tfür das gesamte Bundesgebiet verbindlich sind Es sind
1€es Neujahr, UOstermontag, Maı, Christi Himmelfahrt,

Die Feiertagsgesetz- Bekanntlich werden Westdeutsch- Pfingstmontag, un Weihnachtsfeiertag dazu kommt
gebung in der land alle kulturellen Fragen durch dıe noch der Z unı Auch tür diese Tage unterliegt
Bundesrepublik Länder geordnet. Zu diesen Fragen Umfang un Durchführung des Schutzes den einzelnen
sehört auch die Regelung der Feiertage. Da S1Ie auf Grund Ländern.
VO Herkommen un Überlieferung den einzelnen Baden-WürttembergLändern recht verschieden, VOr allem auch verschieden &  W
stark Bewußtsein der jeweiligen Volksstämme VeOer- Der Gesetzentwurt des Bundeslandes Baden-
wurzelt ıIST, biıetet SIC CM gutES  d 2 Beispiel dafür, WwW1e berech- Württemberg sieht ein Fejertagsgesetz VOIL, das Stelle

der den früheren drei südwestdeutschen LändernLIgt der Anspruch der Länder auf die Regelung solcher
kulturellen Fragen MS Das die folgende Übersicht bestehenden Gesetze freten soll Der Entwurt unterschei-
über die Feiertagsregelung ı den einzelnen Bundeslän- det zwıschen gesetzlichen Feiertagen, denen allgemeine
dern. AÄAus iıhr wırd aber auch ersichtlich, da{fß die Entwick- Arbeitsruhe herrscht un Lohnzahlungspflicht besteht,
lung, VvVor allem den größeren Bundesländern, nach und irchlichen Fejertagen, denen NnUur die eIit der
Vereinheitlichung drängt Das Land Nordrhein W est- Gottesdienste geschützt un den 1 Arbeıits- der
talen kennt keine partiellen für katholische Ausbildungsverhältnıs Stehenden Gelegenheıit Z.U) Besuch
un evangelische Landesteıle verschiedenen Feiertage des Gottesdienstes gegeben wird. Von den kırchlich DCc-
mehr. So gelten Fronleichnam un Allerheiligen auch für botenen Feiertagen 1ST T: Fronleichnam gesetzlicher
die evangelischen Bezirke als Feiertage, während sıch die Feiertag (dazu Karfreitag und Buß- un Bettag) Da-
katholischen. Gegenden dem Bulfs- und Bettag gegenüber neben für ord- un Südbaden Marız Himmelfahrt b

entsprechend verhalten. Nur auf diese Weise lassen sıch (entsprechend ftür ord- un Südwürttemberg Epipha-
die für das Industrieland Nordrhein-VWestfalen bedeu- nı1e€) Als kırchliche Feiertage obengenannten Sınne
tenden wirtschaftlichen und verkehrstechnischen Schwie- sollen gelten: Josephstag, Grundonnerstag, eter un Paul,;,
rigkeiten vermeıden, dıe bei nach Bezirken er- Allerheiligen un Immaculata (für die Lutheraner das
schiedlichen Feiertagsregelung entstanden Der Reformationsfest);: außerdem ord- un Südbaden
HNEUE Gesetzentwurf des Landes Baden-Württemberg Epıiphanıe un ord- un: Südwürttemberg .08  Marız
1nNe ÜAhnlıche Entwicklung Auch wenn man die Eın- Himmelfahrt.
ebnung der iırchlichen Feijertage AUS wirtschaftlichen Bıs ZUR Inkrafttreten dıeses (jesetzes werden die Feier-
Gründen bedauern und ı der Angleichung der Feiertags- tage unterschiedlich entsprechend der Gesetzgebung der
ZESCTIZE Verlust kirchlichen un volkstumsmä{fß1- ehemaligen reıl Länder geregelt. Außer den bundesrecht-
gCH Tradıtionen sehen mufß wiıird mMan Vorteil der lıch geschützten Feiertagen sınd ı Baden SFentliche Feier-
einheitlichen Regelung- anerkennen INUSSCI: Sie enthebt ca  ° Karfreitag; Fronleichnam, Marıl Himmelfahrt,;
den Katholiken weitgehend der. Gewissenskonflikte, be- Allerheiligen und Bufß- un Bettag. Ganztägıg schulfreı

1ST den irchlichen Fejiertagen Epiphanıe, Josephstagsonders dann, wenn NUr den kirchlichen Feiertagen,
dıe zugleıch auch staatlıche Feiertage sind verpflichtet 1St (örtlich verschieden), Peter und Paul, Allerseelen, Imma-
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culata (örtlich verschieden) Unterrichtsfrei während der staatlıch anerkannter Religionsgemeinschaften 1sSt den
ersten Schulstunden 1SE der Aschermittwoch Schülern auf Wunsch Unterrichtsbefreiung ZU Besuch
In Württemberg Baden sind gesetzlıche Fejertage ur das des Gottesdienstes ıhrer Religionsgemeinschaft DC-

währen.“Land Karfreitag (ım Landesbezirk Württemberg);
tür überwiıegend katholische Orte Epiphanıie (ım Landes- Hessen
bezirk Württemberg) un Fronleichnam: für überwie-
gend evangelische ÖOrte Karfreitae (ım Landesbezirk Ba- Im Land Hessen 1SE neben Karfreitag und Buß- un Bet-

tag Fronleichnam staatlicher Fejertag; überwiegendden) un Bulßstag Kirchliche Fejertage überwıegend katholischen Orten außerdem Allerseelen Ganztägigekatholischen Orten sınd obengenannten Sınne Josephs- Unterrichtsbefreiung wird den Schulkindern vewährtLag; Peter und Paul un Marız Hımmeltahrt Allerheilı- piphanıie, Peter und Paul Marız Hıiımmelfahrt un:
SCH un Immaculata überwiegend evangelischen Orten Allerheiligen, stundenweise Unterrichtsbefreiung MarıaGründonnerstag un Epiphanıe Lichtmeß Aschermittwoch Allerseelen und Immaculata
In Württemberg Hohenzollern siınd gesetzliche Fejertage
Epiphanie un Karfreitag; Z überwiegend katho-
lischen Orten Fronleichnam und Marı Hımmeltahrt

Niedersachsen

Kırchliche Feiertage überwiegend katholischen Orten Das Land Nıedersachsen sieht keine irchlichen Feiertage
sınd Josephstag, Peter und Paul Allerheiligen, Immacu- als staatlıche Feiertage VOTF. In Gemeıinden MI mindestens

ZWE1 Füntteln katholischer Bevölkerung siınd Epiphanıe,lata überwiegend evangelıschen Orten Gründonners-
Fronleichnam, DPeter un Paul;, Allerheiligen un Imma-tag

Bayern culata ı der eıit VO bis 11 Uhr geschützt. Ahnliches
gilt diesen Gemeıinden für den Allerseelentag (Ent-Das bayerische Fejertagsgesetz VO] 15 1949 sıeht sprechend sınd evangelische Fejertage Epiphanıe Ernte-

außer den bundesrechtlichen Fejlertagen gesetzlichen dankfest, Reformationsfest Hagelfeier un Lobetag An
Feiertagen Epiphanıe un Karfreitag VOTLr daneben für diesen Tagen un Gründonnerstag haben katholische
überwiegend katholische ÖOrte Fronleichnam Marıa Hım- Lehrer un Schüler wırd Epiphanie, DPeter un Paul
meltfahrt un Allerheiligen evangelıschen Orten während der ersten Stunden sınd Aschermittwoch un

November (wenn üblıch) und Bufß- un Bettag ırch- Allerseelen die 16A=E des 40stündigen Gebets Fer-
iıche Fejertage (schulfrei un dienstfirel während der NCr wırd Unterrichtsbefreiuung iırchlichen FejlertagenGottesdienstzeiten) sınd Marıa Lichtmeß (örtlıch VeLr- gewährt SOWEILT CS dem örtlichen Herkommen entspricht,schieden), Josephstag, DPeter un Paul un Immaculata tür Duderstadt Laurentiustag

Berlin Nordrhein-Westfalen
Das Land Berlin kennt keıine kırchlichen Feiertage die Wıe schon erwähnt siınd Nordrhein-Westfalen (nebenzugleıch staatlıche Feijertage sınd Dıe Schulkinder haben Karfreitag un Bufßs und Bettag) Fronleichnam unAller-
Sanztagı schulfrei Epiphanıe Fronleichnam Deter heılıgen staatliche Fejertage Unterrichtsbefreiung für
un Paul Allerheiligen un Immaculata SIC sind VO  $ den
ersten beiden Unterrichtsstunden etreit Marıa Licht-

Lehrer und Schüler werden Epiphanıie, Peter un Paul
un Immaculata gewährt Wiährend der ersten Unterrichts-meß Aschermittwoch Marız Verkündigung un Aller- stunde 1STt schulfre1 Aschermittwoch un Allerseelenseelen Lehrpersonen dürfen nach dem Rahmentarif- In den ländlichen Gemeinden können die Kiınder auch

vertrag VO  } 1949 1Ur Fronleichnam un Allerheiligen den Bıttprozessionen der Bıttage teilnehmenohne Kürzung ihrer Dienstbezüge VO Schuldienst fern-
leıben. Rheinland-Pfalz

Bremen Als kırchliche Feıiertage, die zugleıch staatlıche Fejertage
Im Gesetzentwurf ZUr Feiertagsregelung für das sınd, nn das (esetz des Landes Rheinland-Pfalz VO!
Land Bremen werden als kırchliche Fejertage Fronleıich- 25 1948 un: die Verordnung VO 1950 TON-
na un Allerheiligen (für dıe Lutheraner das Reforma- eichnam un Allerheiligen (neben Karfreitag un BufßS-
tionsfest) SCNANNT An diesen Tagen dürfen keıine Ver- tag) An den nıchtstaatlich genehmigten ırchlichen
anstaltungen statthinden die den Gottesdienst unmıttel- Fejertagen haben alle Schulen frel, während die Behörden
bar STtOren können Katholiken 1ST diesen Tagen die ıhren Bediensteten elit ZU Besuch des Gottesdienstes
Möglichkeit Z Gottesdienstbesuch geben. An Ep1- geben Diese Feiertage sind JC nach den Diıözesen ver-

phanıe un Peter und Paul tällt ı den katholischen Schu- schieden un werden VO  - den Ordinariaten bestimmt
len der Unterricht ganztagıg Aaus, In rage kommen Epiphanie, Peter un Paul,; Marıa

Hımmelfahrt un Immaculata Dazu kommen die Patro-
Hamburg natsteste un die Kirchweihteste

Das NEeUeE Fejertagsgesetz des Landes Hamburg V O] Schleswig-Holstein1953 nn keine irchlichen Feiertage die nıcht
bereits bundesgesetzlıch geschützt sınd Jedoch sieht Im Lande Schleswig-Holstein gelten wesentlichen noch
des Gesetzes VOT, daß 99 kırchlichen Feiertagen den die alten reichs- und landesüblichen Vorschriften Nach
Beamten un Arbeitnehmern den ıhrer Berufs- ihnen sind dıe echten katholischen Feiertage entsprechend
ausbildung Beschäftigten, die Mitglieder staatlıch dem bisherigen Brauch un Gemeinden MItTt überwie-
anerkannten Religionsgemeinschaft sind Gelegenheit ZU gend katholischer Bevölkerung allzemeine Fejertage Da
Besuch des Gottesdienstes ihrer Religionsgemeinschaft diese Voraussetzungen Schleswig Holstein nıcht

SOWCIT unabweısliıche betriebliche Notwen-geben 1ST treffen, genießen diese Tage weder SaNzCh noch teilweısen
digkeiten nıcht entgegenstehen An kırchlichen Fejertagen staatlıchen Schutz Auch der dem Landtag
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gestellte Entwurt WG Fejertagsgesetzes bringt für christliche Programm Proftfessor Dovifat
die Feiertagsordnung Schleswig-Holstein - keine Än- Berlın, SINg seincem Arbeıtskreis „Rundfunk un
derung. öftentliche Meinungsbildung auf die praktischen Mög-

Die sowjetische ONe un Ostberlin lichkeiten ZUr Verwirklichung dieses Zieles CIn Er be-
In der DDR einschliefßlich Ostberlins sınd öffentliche dauerte da{fß sıch Nscre Stellungnahmen allgemeınen

blofßer Kritik erschöpften un torderte „Kritik AUSFeiertage Neujahr, Karfreitag, Christiı Hımmelfahrt, wıirklıicher Sachkunde, verbunden IMNITt unkısch möglıchen,Pfingstmontag der un zweılıtfe Weiıhnachts-
fejertag (neben Reihe „nationaler Feijertage) Fur praktischen Vorschlägen Eindringlich erinnerte die
die katholischen Lehrer un Schüler 1ST nach der Schul- Mitglieder der demokratischen Gremien un die Pro-

grammbeıräte der einzelnen Rundfunkanstalten ıhreordnung VO  an } 1951 FEFronleichnam un Allerheiligen
schulfrei „Weitergehenden relıg1ösen Wünschen der Er- Pflicht sıch C1InNn klares W ıssen das Programm VeCI-

zıiehungsberechtigten oder der reliız1onsmündigen Schul- schaffen W ıe den anderen Arbeitskreisen wurde auch
hıer die Förderung christlichen Mitarbeiternach-pflichtigen 1STt auf besonderen Antrag die Schul- wuchses als wichtiges Ziel gefordert In SCMEC1LN-Jeitung Rechnung tragen damıt „an Tagen

die Schüler von Unterricht un SONStIgEN Schulveranstal- Entschließung der Arbeitskreise werden die christ-
lıchen Krätte aufgerufen, „sıch stärker als bisher untungen fernbleiben können, ihre relig1ösen oder welt- umfassender sachkundiger Leistung den Sendungenanschaulichen Verpflichtungen erfüllen Antrags-

formulare ZUur Befreiung VO Schulunterricht katholi- des Rundfunks un: des Fernsehens beteiligen S1e soll-
schen Fejertagen, die den Buchhandlungen erhältlich ten bemüht se1inNn Ginme regelmäßige Beurteilung des IM-

ten Programms durch Hor- un Schaugruppen CIsind beziehen sıch aut das aufende Schuljahr beiten und durch Kritik oder Anerkennung, VOT allem
aber durch funkgerechte praktische Vorschläge för-
dern.“

lischen undiunk-
uigaben der atho- Das 30jährige Bestehen des Rundfunks
arbeit in Deutsch-

Deutschland (29 Oktober Höchstes Nıveany für hıirchliche Sendungen
land veranlaßte die Katholische Rundfunk- Mıt wacher Sorge befaßte sıch die Münchener Jahresver-

arbeitsgemeinschaft Deutschland, sammlung auch MIT der Gestaltung der eigentlıch kirch-
auf ıhrer Jahrestagung i Münchener Kolpinghaus eben- lichen Sendungen Stadtpfarrer Breucha, Stuttgart
falls Rückschau autf iıhre Tätigkeit ı drei, Jahrzehnten W1C58 darauf hın daß dieser Dienst der Kırche und-

werfen Nachdem der Erzbischof Von München rel- funk wıieder „Besinnung autf Inhalt und orm
S1NS, Kardıinal Wendel und der Sachbearbeiter für und- verlange, insbesondere den Randchristen gegenüber, W 1C
tunk- un! Fernsehfragen der Fuldaer Bischofskonfe- Domviıkar Fuchs hinzufügte 1le Sendunzgen mußten
YTCNZ Bischof W ılhelm Kempf VO  ; Limburg, Ansprachen Glaubenswahrheiten orm darbieten,; die gerade
die Bedeutung der katholischen Mitarbeit be1 Rundfunk den Entfremdeten der oft NUur noch durch den Funk —
un! Fernsehen hervorgehoben hatten, berichtete Prälat reicht werde, anzusprechen vVeErImMOSC Da das Wort
Bernhard Marschall scC1inNer Eigenschaft als Bischöflicher NnUur der Kontinuiltät wirkt torderte Prälat Fuchs
Rundfunkreferent über die wechselvolle Geschichte der schließlich der Vielfalt der Rundfunkprediger den
Zusammenarbeıit VO Kırche und Rundfunk SCIL 1923 Sprecher MIL seciNner Hörergemeıinde
Heute steht die Kırche Ng usammenarbeıt 80080 dem VWır haben Sprecher, die wirklich ankommen Y

Rundfunk un auch dem Fernsehen. Als offizielles rgan stellte Professor Doviıtat be1 der Erörtung der kirchlichen
der Kärche die Katholische Rundfunkarbeitsgemein- Sendungen fest Es SC1 notwendig, für unscre Sendungen
schaft ı Deutschland die Verantwortung für die die richtigen, volkstümlichen Sprecher finden Pro-
überall eingerichteten kırchlichen Sendungen un bemüht tessor Dovitat erinnerte das Beispiel der amerikanı-
siıch auch das allzemeıne Programm verantwortlich M1C- schen Rundfunkgeistlichen Father Coughliın un Bischof
zugestalten Sheen, „C1MN Mann, dem WIr auch nıcht annähernd jemand

Dıiıe Sorge das Gesamtprogramm die Seite stellen haben Es SC1 tür uns die große
Aufgabe Redner finden dıe W 16e Bischof Sheen VOI'-

Die ZWEILAZIEEC Münchener Beratung galt Z We1l Themen stehen der Masse das Individuum suchen un den
Der as Wr den Fragen des Rundfunks gew1dmet, Einzelnen anzusprechen In den Entschließungen heißt
der zweılitfe stand ı Zeichen des Fernsehens. In den Vor- un das oilt ebenso tür das allgemeıne Programm WIC

tragen un Arbeitsgemeinschaften, die dem Rundfunk für die kirchlichen Sendungen „Angesichts der entschei-
valten, stand als zentrales Anlıegen die Steigerung der denden Verpflichtung, die den großen Auseinander-
Mıtarbeit der katholischen Christen Gesamtprogramm SELZUNgGEN der elt den christlichen Kräften auferlegt 1St

Mittelpunkt In der Arbeitsgemeinschaft „Rundfunk oilt CS, Sprecher finden, die den echten Glaubenswer-
und Seelsorge erwıes Domkapıtular Prälat Dr Fuchs, ten un deren Geltung öffentlichen Leben volkstüm-
München, nachdrücklich darauf daß der Rundfunk lıchen un überzeugenden Ausdruck geben I JIıies etrifit
Verantwortung gegenüber der Seelsorge nıcht schon durch insbesondere die Verteidigung des christlichen Geschichts-
die Einraäumung von Kirchenfunksendungen abgegolten ewußtseins gegenüber der materialistischen Geschichts-
habe Es gehe vielmehr das Gesamtprogramm Da der auffassung und die Vertretung cQhristlicher Werte -
Rundfunk sıch gegenüber Fılm un Presse weitgehender über den biologischen Problemen der eıt
wirtschaftlicher Unabhängigkeıt ertreut erg1bt siıch für
ıh die Verpflichtung, dem Hörerkreis bıldend Pläne für die hirchliche FEernseharbeit
un erzieherisch gegenüberzutreten Und da die abend- Angesichts der raschen Entwicklung des Fernsehens
ländische Kultur wesentlich aut christlichem Erbe autf- Deutschland WAar CS ebenso verständlich W 16e Hotwendig,
baut mna  } VO: Rundfunk grundsätzlich das dafß sıch dıe Münchener Jahrestagung eingehend MITL die-
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der Frömmigkeıit,1ndenen der Mensch direktvor GottsCc kulturpublizistischen Führungsmittel befaßte.
Während sıch die Aufmerksamkeıt der Offentlichkeit bıs- steht, ıcht der Oftentlichkeit preisgegeben werden dür-

ten Der Fernsehzuschauer dürfe grundsätzlıch nıcht mehrher tast ausschließlich auf dıie rage der Übertragung der
Meßteier Fernsehen konzentriert hatte, vermittelten sehen, als sich jedem diskreten Besucher Kirche dar-
die Vortrage un Arbeitsgemeinschaften München biete. Der objektivierte Vorgang des lıturgischen Gesche-
erfreulicherweise erstmals Überblick über die Ge- hens jedoch sec1 cultus publıcus un könne grundsätzlich

AL  8 samtplanung der katholischen Fernseharbeıit 1ı Deutsch- der Offentlichkeit dargeboten werden. „Es handelt sich
ıcht Geheimkult oder Magıe jedoch VeLr-A and Pfarrer Sıegel, Hamburg, der Vorsitzende der

Katholischen Fernsehkommission, nannte als Programm- hüullt das sakramentale Zeichen das Mysteri1um VvVor dem,
der CS ıcht Glauben schaut Er sieht Trot un VWeın,punkte VOT allem die Darstellung VO Aktuellem Aus der

VWelr der Kıiırche als Filmschau, dıe Berichte VON annern aber CT erkennt iıcht den Leib un das Blut des Herrn.
der Kirche über ıhr Wırken insbesondere den Miss10- So 1STt das Sakrament schon sıch durch Zeichen-
nen Schmalfilm Berichte ber die Welrt unserer haftigkeit geschützt. Wenn dıe Kirche darüber hınaus das
Klöster un Institute Als wıiırksame Fernsehbeiträge be- Mysteri1um tatsächlich durch weılıfere Maßnahmen 1ı VOI-

schıedenen Graden VOLr ihren CISCNCHN Gläubigen
au

Zzeichnete G e1ter Rundgespräche un Interviews über
Glaubensfragen und Themen sozialer un verhüllt, geschieht das Aus pastoralen Gründen der

0 Natur, direkte Übertragungen von großen kirchlichen Ehrfurcht, die das Heıilıge nıcht der Unachtsamkeıt 15-
Veranstaltungen und schliefßlich die Übertragung VO geben will, oder Aaus diszıplinären Gründen, die DCWI1SSC
Gottesdiensten. Fur das Kinderprogramm sollen Sendun- Personenkreise zeitweılig der dauernd von der eıl-

nahme ausschließen.“SCH biblischer Szenen erarbeitet werden. Im Gegensatz
etwa den relig1ösen Fernseh-Sendungen 1ı Frankreich, In diesem Zusammenhang nanntfe Weihbischof ampe
die Sonntag Vormittag stattfinden, 1STt be1 uns beab- rel Situationsmöglichkeiten, die eachten j1en:

sichtigt, nach englischem Beispiel die relıg1ösen Sendungen Darbietung VOLr Katholiken ı katholischen Ländern,
an den Beginn oder den Schluß der normalen Sendezeit Darbietung VOTL getauften Christen konfessionell

gemischten Ländern unlegen.
Darbietung vor ungetauften Heıiden (Missionsländern).

1ne der Hauptaufgaben fernseheigene religiöse Die Kırche werde ıJC nach der Sıtuation gyrößere oder DC-
Sendungen riNSCcIC Sicherungen ordern IMUSSCH, das Heılıge VOLr

Selbstverständlich SINS INnan auch der Diskussion über die Profanijerung schützen.: Der Limburger Weihbischof verwıces schliefßlıch darauf,Fernsehübertragung der Mef(ßteier nıcht Aaus dem VWege daß für eine Übertragung des liturgischen Geschehens(vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 415 ff., sutficıens bedürfe, W1e eiIwa2 Krankensen-ine CISCNC Arbeitsgemeinschaft Leitung VO  3 Dıiırek-
dungen oder Sendungen für dıe Dıiaspora. Die Über-

tOr ochs befaßte sıch MI1It ihr, während CI weıftfere Ar-
beitsgemeinschaft Protessor Dr Holzamer, Maıiınz, tragung der Meßßteier rechtfertige siıch tür Kreise, denen

CIMn Gottesdienstbesuch unmittelbar nıcht möglich SCIH, ichtdie Wirkungen des Fernsehens auf die Famılie CISrTuN-
den suchte. Protessor Dr. Josef Marıa Niıelen, Frank- aber für Menschen, die die nächste Kırche ı fünf inuten

erreichen können. „ Warum CiNe Reproduktion, WCNN dasfurt vertrat dabei energisch die ekannten Beden- Original ı nächster ähe ist?“ Entscheidend se1 dasken die UÜbertragung der heiligen Messe ern- „Wıe“ der Darstellung. Keineswegs dürfe und allessehen. Pfarrer Szegel bat dagegen, sıch bei aller
ZCZEIST werden. Das Nebensächliche zurücktreten,Würdigung dieser Bedenken „VOIL apodiktischen Urteilen aber das Wesentliche ehrfürchtiger Dıiıstanz SC-jeder Hiınsıcht hüten“, zumal der Heilige Vater un
ZC1IRT werden. Es se1l dıe Aufgabe der Fernsehkommissıion,

eine Reihe VOon Bischöten die heılıge Messe Fernseh-
funk befürwortet hätten. hierfür Regeln aufzustellen un den Bischöten ZUr Bıllı-

ung vorzuschlagen.Mıt Nachdruck stellte auch Weihbischof Walther ambpe, Auch der Limburger Weıiıhbischof orderte neben derLimburg, 1ı sCeC1IiNEIN die Ergebnisse der Tagung 1IN-

mentassenden Abschlufß Reterat fest daß 1ine endgültige gottesdienstlichen Übertragung dıefernseheigene relig1öse
Sendung, entsprechend den Morgenfeiern 1ı Rundfunk.

Antwort auf diese Fragen noch ıcht möglich S11 Einmal „dıeXa  6 weıl WIr das technische Mittel ı seinNnem Wesen noch nicht „Hıier lıegen“ betonte Weıihbischof ampe,
Hauptaufgaben. ber 1er stehen WIr VOTLr völligem Neu-

r Genüge kennen, un weıl CISLT die Praxıs and Dıieses wichtige Problem dartf nıcht durch die Dis-
uns dıe Erfahrung vermitteln könne, die alleın ineklare kussion ber die Gottesdienstübertragung,un eindeutige AÄAntwort ermöglıche Dıe Verschiedenheit und theologisch fruchtbar sie auch scC1in mag, verdecktder Urteile den angeforderten Gutachten erklärte werden.“Weihbischof ampe wörtlich, „beweılst das VWıe sollen
WIr aber dıe notwendıge Erfahrung9WEn WILr

S1IC nıcht durch Versuche ermöglichen die allerdings MIt Don amillos Rück- Nach dem Erfolg, den das "verfilmte
kehraller Vorsicht, Bedachtsamkeit un Ehrfurcht angestellt Buch Guareschis „ahlreichen

werden mMuUussen Dabei ISTt bedenken, daß 65 sıch hierbei Ländern der westlichen Welt hatte, machten
iıcht Experimente MMI dem Meßopfer handelt SON- sıch die Hersteller dieses Filmes daran, diesen Erfolg
ern um Versuche, die technischen Voraussetzungen für durch Verfilmung der Fortsetzung verlängern. Sıe

bildhafte Wiedergabe erarbeiten. Nıemals darf drehten zweıten Don-Camiıillo-Film, der
das Abbild MItTt der Wirklichkeit des Dargestellten VCI - dem Titel Don Camiuillos Rückkehr, ı den Wwest-® wechselt werden.“ deutschen Kınos Triumphe fejert. Um dabei “ganz
Als vorläufiges Ergebnis dieser Versuche stellte Weih- sicher gehen, bediente INan sıch der gleichen Mittel
bischof ampe test, daß die nNntitiımen subjektiven Akte der Darstellung WIC ersten Fılm der gleichen Dar-
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steller, gyleichen „gags (wennInNnan darf) -1 CE1IGE der politisch-weltanschauliche Aspekt ıer we1lt-
der gleichen, dem Publikum schon gewordenen gehend zurück.
Szenerie VO  e Kırche, Oorf un Landschaft Der Fılm Um aber allen Miıfßverständnissen vorzubeugen orift die
annn also nach dem großen ersten Erfolg das Publikum tranzösıische egıe Julien Duvıvıer) 1nem besonderen
kaum enttäuschen un dieses enttäuscht wiederum nıcht Kunstmıittel indem S1C die Filmhandlung fast
die Produzenten, WI1C die Aufführungsziffern beweisen märchenähnlichen Unwirklichkeit annähert der re1in

Entsprechend der ormalen Verwandtschaft beider Filme und unverschlüsselt die Quintessenz des Fılmes hervor-
hat sıch auch die Meınung des Publikums gegenüber dem euchtet Keın Zuschauer kommt auf den Gedanken
zweıten eıl der Filmgeschichte aum geändert. eben könne sıch widergespiegelte Realıitäit des Alltags han-
dem Jubel erhebt sıch wieder der leise Zweiıtel bei deln, wenn Don Camıllo nachts durch die Unwetter das
schmalen, jedoch krıitisch-verantwortlich denkenden große Kruzıfix ZUus seiner alten Kırche C111 Cuc
Schicht VO' Besuchern. Es sind diegleichen Eiınwände W16 Bergpfarreı ragt, IMI Herrn Zwiesprache
beim Film, über die die Herder-Korrespondenz halten können der WECNN Z gewohnten Stunde
sSsEINErZEIT berichtet hat ( Jhg. 296); einmal das Ar- Sonntagmorgen Rochette un Stola seiner VvVon der
ZUMECNT die Darstellung des Fiılmes verwische die Gren- Überschwemmung auf den Dorfdamm vertriebenen Ge-
Z zwıschen Kommunismus un Christentum un: als meıinde Aus der Kırche über die Wasser hin die Predigt
ZWEILCS, die Gestalt des Don Camıllo verletze die Ehr- hält selbst biıs den Knıen W asser stehend Mıt
furcht VOT der Würde des Heıiligen un des Priesters Hılfe solcher un ÜAhnlicher Verdichtungen wırd das
Auch WEeNnN beide Argumente, VOTL allem aber die Folge- eigentliche Thema des Fiılmes sichtbar gemacht die Liebe

Gott und den Menschen un der Dienst ıhnenrungscnh, die Aaus iıhnen SCZORCN werden,-nicht echt be-
stehen (wıe der Artıkel der Herder-Korrespondenz

297 f£ darzulegen suchte), ussecn 1ese seel- Aus Süd und Westeuropasorgerlicher Verantwortung entspringenden Einwände
ErNSst CNOMMCN werden, weiıl beide Fılme besonderer

Die Versammlung Wiährend die Herbstversammlung derWeiıse dem Mißverständnis des breiten Publikums AaUS- der französischen französischen Kardinäle un Erz-ZESELIZT sınd Was die iıdeologische Seıite des Films anbe- Kardinäle un!: ETZ-
bischö{fe über das bischöfe, WI1C WITr unserem vorıschnlangt, hat sıch jedoch gEZCIYT, daß der WEeILAaUS größere eft mitgeteilt' haben, noch keine Er-Teıl des deutschen Publikums dank der Erziehungsarbeit Laienapostolat

der Filmdienste beider Konfessionen den Fılm als das klärung ZUuU Problem der Arbeiter-
abgeben konnte, hat SIC siıch längerenhat, Gr 1st als das Abbild Welt die

Deutschland unvorstellbar IST, un ZWar auch dann, Stellungnahme ZU Apostolat der Katholischen Aktion
der Arbeiıter geiußert, die WLr folgenden vollständigwenn Einzelheiten über die polıtischen Hıntergründe die-

SCr Filme, ihre spezielle Bedeutung für die iıtalıenıschen wiedergeben S1e hat außerdem 1n kurze Verlautbarung
Verhältnisse nıicht ekannt den Thesen der „Jeunesse de l’Eglise gegeben, die

anderer Stelle diesem eft (S 136) finden 1STWas den Zzweiıiten kritischen Punkt anbelangt, die Ehr- Dıie Direktiven für die Katholische Aktion der Arbeiterfurchtslosigkeit der Don-Camiıullo Gestalt VOrFr dem Heıli- haben folgenden Wortlaut
SCH un der Würde des Priester hat das urchschnitts-
publikum zurecht bemerkt daß sıch zwiıschen dem ersten Dıie Notwendigkeit UN: ARtualität der Katholischen
un dem zZweıten Fılm LWwas geändert hat Der Don Abktion Die 155102 des Lazentums
Camıillo des z we1iten Filmes wiırft keine Tischplatten un
stemmt keine Fahrräder mehr Er rauft nıcht Uun: boxt Auf Grund Zeıtungsaufsätze haben sıch CIN1SC

milıtante Christen gefragt ob die Katholische Aktionnicht, fut das NUur, wenn ıhm notwendig A

scheint Dann aber wırd auf der Leinwand nıcht DC- weıterhin noch VON der Hierarchie als providentielles und
bevorzugtes Werkzeug UNSCTECT eIit betrachtet werde dasdas 1STt der Unterschied UE ersten Fılm Der Don die apste für dıe Verkündigung des Evangelıums denCamiullo des ZzZweıten Filmes 1ST viel mehr Seelsorger un

leidender Priester Das Publı wundert sich darüber, verschiedenen Lebenskreisen nd deren Wiıeder-
SCWINNUNG für das Christentum gewählt haben Dıie Ver-daß der alte Kraftmensch leise und demütig sein kann,

doch weıiß daß Sanz anders könnte un möchte sammlung bestätigt aufs S MIC Nachdruck un Eın-
Hıer liegt der pOSs1ıtıven Werte des Zzweıten Films, deutigkeit die Notwendigkeit der Katholischen Aktion

und ıhr Vertrauen das cÄristliche Laienapostolat dasdie auch dem unreflektierten Betrachter nıcht entgeht daß
„Schwäche Stirke seıin kann das Zeugni1s se1nes Glaubens, seiner Liebe, seiner Treue

gegenüber der Kırche un sSsC1INETr missı1onarıs  en orgeuch die „politische“ Lıinıe hat gegenüber dem ersten das eıl a 11 SC1INCT Brüder 1tten die moderne Welt"Teıl unmerkliche Veränderungen erfahren. Gewiß 1St

Peppone auch ı diesem Fılm der Kommunistenführer des Dıe Katholische Aktion der ArbeiterweltDorfes, aber kämpft diesmal WENILSCK SCHCH die Re-
Dıie Versammlung freut sıch ber die Fortschritte die dieaktion der Kirche als den Ego1ismus der Reichen,

den Cr INIT Hılfe Don Camillos bricht Wenn MNa  e} nıcht ACO bereıts durch die Neuordnung un Neubelebung
den polıtıschen Hintergrund der ständigen Reibereien ihrer militanten Mitglieder verwirklicht hat S1e drückt
zwıschen Pfarrer un: Bürgermeıster AusSs dem ersten Fılm ıhre enugtuung darüber AauUS, da{fß die ACO sıch mehr
kännte, könnte ina  —_ glauben, handle sıch die un: mehr der Verkündigung des Evangeliums der

Arbeiterwelt zuwendet. S1e spricht ihr ihr VertrauenMeinungsverschiedenheiten zweliler eigenwilliger orf-
ührer, die ı FUr als müßten S1C anderer Me1- diese apostolische 1ss1ıon AUsS, für die SIC ihr ihr Mandat
Nnun sCcin als ihr Gegenspieler, während S1C sıch N Krafrt 1eses Mandates VErSCSCHWAaATIgTt die

ACO die Kırche ı der Arbeiterwelt.Grunde wohlwollen. Im Vergleich ZAUE Fılm
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99  1e€ Kardınäle kienart, Gerlier un Feltin sind nachAufruf dıe Priester
ıhrer Ankunft Rom, S61 dem Heılıgen Stuhl ıhre

Die Versammlung verlangt VO allen Priestern, die sıch Ansichten bezug auf die Arbeiterpriester darlegender Verkündigung des Evangeliums der Arbeiterwelt wollten, SCEMECINSAM VO Heıilıgen Vater empfangeninnerhalb oder außerhalb der Pftarre widmen, daß S1IC worden.den milıtanten Miıtgliedern der ACO die 5  € Unter- Be1ı dieser Unterhaltung, die großem väterlichem WIe
stutzung 7zukommen lassen, deren SIC bedürfen, un ıhr kındlichem Vertrauen stattfand 1SLE zugleich MIt der
Amt Geiste der usammenarbeit un Einheit mM1

VO den Kardinälen geteilten orge des Heıligen Vatersder AC|  S ausüben. Sıe verlangt auch VO  3 allen Priestern angesichts der erschreckenden Schwierigkeıiten und -
jeglichen Ämtes, die außerordentliche Wiıchtigkeit un härierenden Gefahren dieses Apostolats der formelle
dringende Notwendigkeıit verstehen, der Arbeiterwelt Wıille der Kırche offenbar veworden, keinen Preıs die
die Botschaft der Erlösung un die Mittel des Heiles Bemühungen aufzugeben, die S1iC Z Evangelisation der
bringen schmerzlicherweise entchristlichten arbeitenden MassenDie Finheit

nNnternımmMt.
Die Versammlung spricht iıhre besondere Hochachtung Nach zehnjährigem Bestehen kannn das Experiment der
VOTL den Bemühungen der ACO die Erhaltung der Arbeiterpriester, WI1Ie sıch bis heute entwickelt a
QEISLISCEN Einheıit aller Arbeıter 1ı der Liebe Jesu Christı seCiINer gegenwartıgen Oorm iıcht aufrechterhalten WeI-

AUuUs, WIC verschieden un gegensätzlich S1C auch den ber der orge, den Kontakt behalten, der
ihren iırdischen Stellungnahmen sC1N MOSCIL. Während 7wischen Kırche un Arbeiterwelt durch diese Pıonıjere

die Versammlung e}  n die Wiıchtigkeit der FEinheit aller geschaffen worden 1ST, sıeht die Kirche z  9 wenn

Arbeiter Z erfolgreichen Verwirklichung der CMCECIN- Priester, die Proben ausreichender Qualifizierung abge-
Aufgaben die sıch ıhnen beim Autbau wahr- Jegt haben, SIM Priesterapostolat mıitten Arbeiter-

milieu aufrechterhalten.haft menschlichen iırdischen Ordnung stellen, anerkennt
SIC SIC doch VOTL totalıtiär aufgefaßten Eın- Do S1C verlangt:

heitsidee der orm organischen Einheit die die daß S1E ausdrücklich durch ıhren Bischof ausgewählt
Mehrheit der Positionen nıcht respektiert W 1€ S1IC doch werden:
treien Menschen zukommt die ımstande sind ihre Ver- dafß S1IC C1NeEe besondere solıde Ausbildung sowohl hın-
antwortungen völlig auf ihr CISCHNCS Gewıissen nehmen. sichtlich der Doktrin WI1e hinsichtlich der geistlıchen Le1-

LunNg erhalten:
Keıne Abhängigkeit der Kırche daß S1IC manuelle Arbeit Ur für A begrenzte eıt

Dıe Versammlung ordert die qAQristlichen Arbeiter der übernehmen, damıt ıhnen.die Möglichkeit gewahrt bleibt,;
alle Anforderungen ıhres priesterlichen Standes - Ee1-A  O auf.  9 sıch nıcht VO  S denen verführen lassen, die

die Kırche infolge unstatthaften Begrifisverwirrung füllen;
dafß S1E keine weltlichen Posten übernehmen, die dazuwirtschaftlichen oder politischen Regime, welches CS

führen könnten, ihnen gewerkschaftliche oder andereimmer SCI, einordnen wollen
Verantwortlichkeiten schaffen, die S1IC den Laıen über-
lassen sollen;FEın echtes Kirchenbewußtsein. Die missionarısche Lage

daß SIC nıcht isoliert leben, sondern Priester-Die Versammlung freut sıch sehen, da{fß sıch der
ACO mehr echtes Kirchenbewußtsein ausbreıitet. gemeinschaft oder Pfarre angeschlossen sind un

Beitrag ZU Pfarrleben 1efern.S1e die cQhristlichen Arbeiter VOT all denen, die die Im Einverständnıis MIt dem Heılıgen Stuhl werden dieLehre der das Vorgehen der Kirche untfer polıtischem Überlegungen fortgesetzt, autf welche Weise diese Ma{f(ß-Gesichtspunkt interpretieren suchen, un VOTr dem nahmen verwirklicht werden können, die MItTt uheschweren Irrtum derjenıgen die die Hierarchie un sicht- durchgeführt und ı oroßem Glaubensgeist un: Gehor-bare Kırche VO  $ der Kırche als Heilsgemeinschaft er-
scheiden wollen. Es o1bt 1Ur eiNe EINZISC Kirche, die sa gegenüber der Kirche verwirklicht werden müussen.‘

Dıeser Text iSt den Arbeiterpriestern der Erzdiözeseden Auftrag hat alle Menschen NCN die katholische
Parıs (etwa 40 der Zahl) bereits SA Kenntn1s vebrachtKırche, die VO! Natur missionarısch ISES ohne SIC, außer-

halb ihrer un außerhalb des Gehorsams gegenüber „den- worden, un WAar durch Kardinal Feltin celber bej
Zusammenkunft, die 13 November erzbischöf-

JEN1ISCH, die der Heılıge Geist CINZESCLIZT hat, S1Ie liıchen Palais stattgefunden elenken“, g1bt CS eın missionarısches Apostolat.
Fın Kommentar

DiIe dreı französıschen Kardınäle Fel- „Le Monde diese Erklärung 15 /16 NovemberNeue Regeln
Iür die iranzösischen L1n VOoOnNn Paris, Gerlier VO  3 Lyon un veröffentlicht worden 1ST, SQ kurzen Kommen-
Arbeiterpriester Lienart VOon Lille, die nach Abschluß Car, da{ßß, da erprobte Priester weıterhin „miıtten Ar-

beitermilieu“ _wirken ollen, die Grundidee Kardinalder Herbstversammlung der Kardinäle un Erzbischöfe
Frankreichs der Angelegenheıt der französischen Ar- Suhards iıntakt bleibe Allerdings werde ach
beiterpriester, über die WITr vOLISCH eft 88 AaUS- Lebensregel tür S1IC gesucht, da der Heılıige Vater offen-
tührlich berichtet haben, nach Rom gefahren sind haben bar gefunden habe, der priesterliche Charakter der Ar-
NUu Al nach iıhrer Rückkehr, die Ergebnisse, die S1C beiterpriester werde der heutigen Orm ıcht
Von ihren Besprechungen MItL dem Heiligen Vater, MI gewahrt. Was noch nıcht geklärt SCH, SCr die Frage, ob die
der Kongregatıon der Seminarıen un dem Heıligen Offi- Priester künftig be] eENSCICT Bindung die Pfarre un
1uUm INIT zurückgebracht haben, 15 November Begrenzung der der Handarbeit gewiıdmeten eıt

Erklärung bekanntgegeben. Dıe Erklärung lautet: noch den sroßen Fabriken arbeiten könnten oder NUur
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mehr handwerklichen Betrieben Dieser Punkt, SPTUNgS noch C1inNne Rolle In Ländern des deutschen Rechts-
schreibt Le Monde wiıird noch diskutiert Er 1ST VO kreises bestehen hierüber andere Auffassungen W 1e die
entscheidender Bedeutung, da das Wirken der Arbeiter- ersatzlose Streichung des 1358 BGB (Kündigungsrecht

Ja besonders den charakteristischen industriel- des Mannes bezug auf CIM Arbeitsverhältnis der rau
len Unternehmungen unNnseIer eıt nützlich War Auf Entwurf tür das NECUeE deutsche Gesetz beweist Die
gewerkschaftlichem und politischem Gebiet se1l ıhre Tel- Begrenzung der personalen Rechte der Ehefrau lıegen
eIit ZWaar beschnitten worden, aber sei beachten, nach deutschem echt vorwıegend be1 ihren Rechten un
daß C1M Verbot 1Ur für die Posiıtionen ausgesprochen Pflichten Zur Führung des Haushalts
worden SCIH, die Verantwortlichkeiten schaffen Zur rage des ehelichen Güterrechts (vg] auch Herder-
Das er'warteie NECUEC Statut für das Seminar der „Mıssıon Korrespondenz Jhg 282) Passarellı dıe Ten- x

de France“ Limoges ı1S5T ıcht gleichzeitig bekanntgege- denzen ZUur Unterdrückung der Gütergemeinschaft hätten gben worden. ihren rsprung der mangelnden Bereitschaft
umtassenden Verbindung der Eheleute miıteinander: S16
sSC1 keine familiengerechte Lösung, auch weıl SIC der Haus

Das Familienrecht V om bis Oktober tand ZU arbeıitenden au un Mutter keine genügende Anerken-
au{ dem nier- erstenmal e1inNn internationaler Kongreis Nung für ihre oft entscheidende Miıtarbeit Interesse
nationalen Kongreß katholischer Juristen der Abteji der Famiılie böteKatholischer urisien Royaumont bei Parıs a  9 dem EntschließungVertreter Aaus 15 Ländern teilnahmen Die Veranstaltung
Wr VO der DPax Romana (Mouvement International des Die Resolution diesem ersten Thema der Tagung

lautet:Intellectuels Catholiques) einberufen worden un sollte
dazu dienen, ein umtassendes Bild der Rechtslage der „Die natürliche Ordnung der Famılie verlangt WE Ver-
Famiilıie ı den einzelnen Staaten vermitteln un VWege teilung der Aufgaben un das Vorhandensein ber-
Zur Verbesserung ıhres Rechtsschutzes aufzuzeigen hauptes (normalerweise der Gatte), WenNnn die Einheit un:
Die Grundlage der Aussprache bildeten HCI Referate Wirksamkeit der Famıilienleitune erhalten bleiben soll

Damıt wırd die Gleichberechtigung der Gatten, sowohlDie Leitung der Famiılie (Prof Santoro Passarellı,
Rom) untereinander W IC bezug auf die Kinder, keineswegs

angetastet Im Gegenteıl der Kongrefß begrüßt aufrichtigScheidung un Nichtigkeitserklärung der Ehe (Prof die tortschrittliche Entwicklung auf diesem Gebiet In der
Mazeaud Parıs) Leitung der Famiılie tallen auch der a wesentliche Auf-
Das natürlıche Kind un die rage der Adoption gyaben MI denen SIC ıhre Berufspflichten Einklang
(Dr Klein, Freiburg 11, Br.); bringen hat Wo der Staat das Wirken der Famiıulıie

e2rüßenswerterweise sowohl Bereich der Famıilıien-Familienzulagen und steuerliche Begünstigung der
Famılie (Prof Wortley, Manchester). hiılfe WI1C der Kıindererziehung erleichtert un erganzt,

darf dies NUur Wahrung ihrer Rechte als natürlicherDen Referenten hatten umfangreiche Sachberichte AUuUS den Gemeinschaft gescheheneinzelnen Ländern ZUr Bearbeitung vorgelegen An die
Referate schlossen S1 Diskussionen d deren Ergebnisse Scheidung un Nichtigkeitserklärung der Fhejeweıils Resolutionen zusammengefaßt wurden

Prof Mazeaud entwart seinem Vortrag CIn erschüt-Die Leitung der Famuilie terndes Bıld VO Ausmafß der Ehescheidungspraxis den
Prof Passarell: begann damıt ZUr rage der Gleich- einzelnen Ländern uch die katholischen Christen hal-
berechtigung VO Mann un Trau die Lehre der Kırche fen sıch nıcht mehr die Lehre der Kırche un lösen ıhre
nach den Enzykliken darzulegen; nach iıhr kommt dem Ehe auf Das 1STt Zu eıl ihrer erstaunlıchen Unkennt-
Mannn die Stellung Familienoberhauptes Z sehr N1S der Lehre der Kırche, ZU Teil ı Verlust des lau-
auch die Rechte der Tau der Ehe gyeschützt werden bens begründet.
INussen (unvereinbar MC der Würde der Tau 1St Mazeaud sich dann MN den Scheidungsbestimmun-
die 11 iıtalienischen un spanischen echt bestehende oCNH der einzelnen europäischen Länder auseinander In
gleiche Behandlung von Mann un manı beim Ehebruch) vielen Staaten ISTE den etzten Jahrzehnten eine Aus-
Aus der Perspektive des romanıschen Rechts glaubte Passa- dehnung der Scheidungsgründe verzei  nen Er kriti-
rellı feststellen können, daß die staatlichen Gesetze scharf das Verhalten VO  = Richtern un Rechts-
zunehmendem aße die Rechte der rau anerkennen, anwälten die Aanstatt auf die der Scheidung enN-
ohne dabe1 das Prinzıp der Einheit der Famiılie un der stehenden Gesetze verweısen die Ehegatten auf Mög-
Führung des Mannes anzutasten Dıie Gesetzgebung lıchkeiten ZUr Scheidung erst noch aufmerksam machen
den Ostblockstaaten und den nordeuropäischen Län- Prof Mazeaud unterbreıitete dem Kongrefß verschiedene
dern allerdings ein anderes Bıld, und auch Reformvorschläge, Unauflöslichkeit derjeniıgen Ehe,
Deutschland bestehen Tendenzen, der Ccu (Gesetz- die VO den Eheleuten be1 der Eheschließung als unauflös-
gebung durch völlige Gleichstellung VO  3 Mann un Tau iıch betrachtet wurde Bestrafung des Ehebrechers Eın-
die Einheit der Famiaılie un die Stellung des Oberhauptes führung VO erhöhten Kosten be] Scheidungsprozessen;

ihr gefährden (vgl Herder-Korrespondenz Jhg Zulassung der de facto-Trennung (Trennung VO! Tısch
279) und ett Verbot der Ehescheidung während der ersten

Zum Schutz der Einheit der Famiılie forderte Passarellı Ehejahre Verbot für den geschiedenen Ehebrecher, MItTt
CIN Kontrollrecht des Ehemannes über die Berufs- dem Mitschuldigen C1INeE HEUC Ehe einzugehen.Vor allen

ahl der al hne Zweitel spielt hierbei die Vorstel- Dingen wandte sıch Mazeaud die Scheidung auf
lung der patrıarchalischen Leitungsgewalt römischen Ur- Grund gegeNSECITLISEF Einwilligung, die Scheidung SCn
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Krankheit un die Scheidung nach dem Zerrüttungsprin- Cn sollte die religiöse Trauung VO  ' allen Staaten
Z.1pP (wıe S1C Deutschland ı 48 des Ehegesetzes erkannt un ihrer Wirkung der Ziviltrauung gleich-erkannt ISt): gestellt werden, allerdings dem Vorbehalt der Eın-
In der Aussprache stand VOTLT allem die Frage 1ı Miıttel- tragung das Zivilregister ..
punkt, W 1e WEeITL der katholische Jurist be1 FEhe-
scheidung mitwirken dürfe Prof Mazeaud gab MIt sCINCr

Formulierung: A steht uns Z dıe Ehescheidung VOI-
Das natürliche ınd UN die rage der Adoption

urteilen, aber steht Gott Z die Geschiedenen Zu be- Die Probleme des unehelichen Kindes un der Adoptionurteilen“ Ansatzpunkt für die Lösung, die 1 der spielen infolge der Kriegs- und NachkriegsverhältnisseResolution des Kongresses vorgeschlagen wurde nırgends eine größere Rolle als Deutschland, un
War daher begrüßenswert daß C1In Deutscher diesen

Entschließung ” Fragen herangezogen worden War Vıele der Teilnehmer
des Kongresses haben auf diese Weise überhaupt ZUDie Resolution diesem IThema umtaßt C1ine Anzahl

VO Abschnitten, VO  3 denen WITr 1Ur die wichtigsten 1 erstenmal Einblick die wirtschaftlich soz1ale,
kulturelle un relig1öse Sıtuation Deutschlands erhaltenvollen Wortlaut wiedergeben können. Dr Klein ZEIZTE auf dafß sıch die uneheliche Familie un:„Wie der Kongreiß feststellt, esteht das CINZ1IS& wıirksame

Heilmittel,. jedenfalls das CINZISC, das Einklang MITT die Pflegefamilie allen Ländern entwickeln un daß
große Anstrengungen gemacht werden, diesen Gebildendem (esetz der Kirche steht der Abschaffung der gesellschaftliche Anerkennung un rechtlichen SchutzEhescheidung Er empfiehlt daher die Abschaffung der

Ehescheidung WEN1ISSTENS für (Gatten die be1 der Ehe- verschafien. och beıiallen Maßnahmen ZU. Schutz
schließung n &} C1INe unautlösliche Ehe C1N-

des unehelichen Kındes die allgemeingültige Ordnung für
das ind die legitime Familie, mitgesehen werden Waszugehen. .Dıes kann erreicht _werden einmal durch A

konfessionelle Ehegesetzgebung, sodann durch jedes dem legıtimen iınd VON seinem Ursprung her Rechten
andere der Gesetzgebung entsprechende Mıttel In Er- zustehe, nämli;ch das echt auf Famıilienleben das echt

auf 1Ne6 SEMCINSAME Erziehung durch diejenigen die ihmmangelung solchen Retorm wünscht der Kongrelß
die Einführung VO  3 Strafen bezüglich des schuldigen das Leben geschenkt haben, ann beim unehelichen ınd
Gatten un VO  3 Ma{ißnahmen die vornehmlıch der rau zunächst nıcht Z Erfüllung kommen, weıl SCIMN Ursprung

außerhalb der durch Sıtte und Recht gefügten Ordnungermöglıchen, de-facto-Trennung teben
Der Kongrefß ordert diıe Abschaffung des Scheidungs- lıegt Das kırchliche echt von dem Dr Klein ZUerst

rechts für den schuldigen Ehegatten un die Einführung sprach beachtet das Blutsverwandtschaftsverhältnis Z W1-
schen Vater un unehelıchem ınd Seıine Grundsätzedes Verbotes, dafß der Ehebrecher den Mitschuldigen nach

P vollzogener Scheidung heiratet. Vor allem lehnt 8 die ber Erziehung, Unterricht un Fürsorge sind darum auch
Scheidung auf Grund beiderseitigen Einverständnisses, für die natürlichen Eltern verbindlich.

Im romanıs  en nd ı germanıschen Rechtskreis bestehtdie Scheidung ohne estimmten Grund un die Scheidung
als Heilmittel, die Scheidung Geisteskrank- CS stark unterschiedene Behandlung des unehelichen
eıt 1b Kındes Es andelt sıch dabei die rage welches

System amılienrechtlicher Beziehungen das unehelicheDer Kongrefß legt eCiter dem staatlichen Gesetzgeber ans
iınd be] SC1NGT Geburt einzubeziehen ISEt Nach FfOomManıl-Herz, sıch be] Nichtigkeitserklärungen VO] Ehen den

Bestimmungen des irchlichen Rechts Orjıentlieren. schem echt steht das unehelıche ınd bei SCLHET: Geburt
keinem Rechtsverhältnis Mutltter un Erzenger, wäh-„Der Kongreß legt allen Nachdruck auf die wertvolle

Hılfe, die der Rat katholischen Juristen 1ı rend nach germanischem Recht durch Geburt
Scheidungsprozeß bedeuten kann, un OT betont dieNot- der gleichen familienrechtlichen Verbindung INIT der Mut-

ter steht WwWI1Ie das eheliche ınd In Frankreich Englandwendigkeit, katholische Juristen ıcht VO  e} solchen DPro-
Zzessen auszuschließen.“ Luxemburg, Holland Belgien, Spaniıen und Italiıen muß
Besonders schwierige Probleme haben sıch für das Ehe- 6s zuerst freiwillig der auf gerichtlichem Weg Al

erkannt werden, während es Osterreich der Schweiz,recht durch die Ausweisungen, Vertreibungen un Aus- Deutschland Dänemark Schweden un Finnland derwanderungen der etzten Jahre ergeben. Hıerzu
die Resolutionen: mütterlichen Familie durch dıe Geburt angehört Daß einNe

völlige Gleichstellung des unehelichen Kindes MIt dem16 verschiedenen Staaten sollten die gegENSCILIECH das ehelichen ınd abzulehnen ISTs rauchte auf dem Kon-Famıilienrecht betreffenden Gesetzgebungen respektie-
K grefß nıcht EerSt geklärt werden (dagegen vgl die. Damıt oll den Staaten die Garantıe gegeben WOIL- Rechtslage Rufßland den Ostblockstaaten, Norwegenden, da: die Einbürgerung nıcht Zweck
erleichterten Ehescheidung erfolgt. Dieselben Grundsätze un der deutschen ÖOstzone: S Herder-Korrespondenz

Jhg., 40 ff.) ber auch die Vertreter der 10Masollen Anwendung finden, wenn ein Wechsel des relıg1ösen schen Länder durchaus der Auffassung, daß dieBekenntnisses erfolgt.“ Rechtslage des unehelichen Kındes der heutigen Auffas-
Der Kongrels. efaßte sıch naturgemäfß auch MIt der Frage SUung über die natürliche Abstammung AaNZUDASSCH se1l under obligatorischen Zivilehe. Er forderte die Zulassung daß auch das Ehebruch ind AnsprücheWahlrechts der Verlobten zwischen irchlicher Uun:' seinen Erzeuger habe Für die romanıiıschen Länder steht
bürgerlicher Eheschließung un VerwEIST auf entsprechende das Problem der SOg Anerkennung VordergrundRegelungen USA Kanada, Griechenland allen Staa- für den deutschen Rechtsbereich die Erbansprüche des
ten des Mittleren ÖOstens, Schweden, Island Finnland ehelichen Kindes un die Aufrechterhaltung oder Bese1i-

Herder-Korre-Dänemark Norwegen, Peru, Brasılien, Italien un Spa- t1gung der Mehrverkehrseinrede (vgl
NnıcecnNn „Nach dem Beispie] NCUCTE! und Alterer Verfassun- spondenz Jhg.,
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In der Frage der Adoption wies Dr Klein darauf in, Entschließung
da{ß dıe Weggabe eines Kıiındes in Pflege ımmer eine Miın- „Wenn die verschiedenen Familienausgleichsmaßnahmenderung der Erziehungsleistung der natürlichen Erziehungs- auch gesetzlıche Anordnungen nÖötıg machen, ıhre Ver-
berechtigten edeute. Man könne darum ohl fragen, ob wirklichung sicherzustellen, sind S1e doch Sache der verschie-
nıcht Staat un Gesellschaft Handhaben schaften sollten, denen Berufsgruppen; der Staat hat normalerweise NUur die

dieser schwindenden Erziehungsbereitschaft CN- Arbeit der Kassen zu überwachen: der Familienausgleich
Der Kampf eine Beschränkung des at- hat nıcht durch Wohlfahrtsmaßnahmen erfolgen, die

lıchen Machtbereichs in der Erziehung habe aum Aus- der Unabhängigkeit der Familie waren. Es 1st
sicht auf Erfolg, solange nıcht auf dıe volle Erziehungs- Sache der Wirtschaftspolitik, Absatzmöglichkeitenbereitschaft der natürlichen Erziehungsberechtigten hın- chaften, die den Produktionsmöglichkeiten, w 1e s1e sıch
gewlesen werden könne. Aaus den Mitteln der modernen Technik ergeben, ENTISPrE-
Dr Klein behandelte schließlich noch Fragen des Adop- en, und diese der Gesamtheit der Bevölkerung nutzbar
tionsrechts, denen dann auch die Entschließung Stel- machen: da die Famlılıe ıhren normalen Platz 1mM
Jung nahm. Wirtschattsleben einnehmen soll, hat S1Ee auch ıhren NOTL-

Entschließung malen Beıtrag an öÖffentlichen Lasten leisten, dessen

Dıie Resolution den verschiedenen Fragenkrefsen die- Öhe gerechterweise ach ihrer Arbeitskraft berechnet
Wır  cl wobei berücksichtigen 1St, für w1e viele DPersonen

SCS Reterats besagt: die Famılie SOTSCH hat
„Der Kongreß betont erneut, da{fß NUur eine Famıulıe
>1Dt, die legitime. Er erinnert daran, da{ß das natürliche Der Kongrefß betont, daß Jange nıcht möglıch sein

wird, die Famlılıe moralisch, natıonal oder auch NUr WIrt-
ınd ' amilienrechtlich dem ehelichen ıcht gleichgesetzt schaftlıch wieder Z Geltung bringen, als S1Ee 1n recht-
werden annn Er betont, dafß zwiıschen illegıtımen lichen Belangen 1n der Gesetzgebung und 1m soz1alen
Kındern un iıhren Eltern wechselseitige Pflichten un Leben nıcht den Platz zugesichert erhält, der ıhr nach der
Aufgaben bestehen un da{ notwendigerweise alles Gr Lehre der Kirche un: dem Naturrecht zusteht.“
tan werden mufß die strenge Ertüllung dieser Pflich-
En sicherzustellen, deren einzige Begrenzung in den -
verletzlichen Rechten der Jegıtiımen Famılie lıegt Er

Canterbury Der anglikanische Erzbischot VO  e}begrüßt CS, WENN natürliche Kinder anerkannt und legi- Rom Canterbury, Dr Geoffrey Francıs1mlert werden, sofern diese Anerkennung un Legitimie-
Iung ZU Wohl des Kindes un iıcht auf KOosten der leg1- Fısher, 1St der Prımas der Kiırche VO  e England, Cr ISt 1aber

auch einer der sechs Vorsitzenden des „Weltrates der
timen Famlıulıe erfolgt. Ebenso begrüßt er CS, Wenn das Kirchen“. Was CT als rımas. der Anglikanischen Kiırcheecht der illegitimen Kınder auf Alımente verstärkt wiırd,
un ZWAAar auch für die Kinder, die 1mM Ehebruch gezeugt Sagt un: CUL, hat se1ne Wirkung auch auf dem SÖökumen!t-
sind.“ schen Felde Der Erzbischof Von Canterbury, der alle

Regeln der Diplomatıe beherrscht, hat augenschein-„Der Kongrefß erinnert daran, dafß das Gesetz der Liebe
gegenüber verlassenen Kındern, denen eine NCUC Familien- lich MIt voller Überlegung VOTLr der Convocatıon seiner

Diözese einen scharfen Ausfall die römisch-katho-gemeinschaft geschenkt wiırd, un gegenüber den Adop- lische Kirche un eiıne aNnONYMC, etwa2 37 Seıtentierenden, die ihr berechtigtes Verlangen, eine Famılie
ılden, auf diese Weeise erfüllen suchen, einer Ent- umtassende Kampfschrift anglikanischer Geistlicher

Rom empfohlen, die den provozierenden Tıtel hat „Un-wicklung des Adoptionsgedankens führen IMU: Er stellt tehlbare Irrungen“ (Infallible Fallacıes). Er sagteindessen fest, da{ß in gewissen Ländern Bestrebungen Z 357  de römischen Katholiken Englands un immer diemißbräuchlichen Begünstigung der Adoption Von Kın- Anglikanische Kırche besteht, haben seiIt einıger Zeıt, wıedern, die hre Eltern noch besitzen, 1m Gang sind. Er die erwähnte Broschüre ze1gt, ıhre Propaganda verstärktbedauert diese Ausweitung un VOT den Folgen,
dıe S1e Umständen nach sich ziehen kann.“ un iıhre Ansprüche ausschließlicher denn je vorgetragen.“

Miıt dem 1INnwels autf eıne trüher VOo ıhm abgegebene„Der Kongreß betont nachdrücklich die Notwendigkeit, freundliche Stellungnahme Zugunsten des VO den Polenalle Mafßnahmen tördern, die den Eltern, auch den gewaltsam abgesetzten Kardınals Stefan Wyszynski, Ädijeıllegitimen, helfen, ihre unabdingbaren Pflichten e
über den Kindern erfüllen. Er präzısıert, daß diese ıhm die Zustimmung katholischer Freunde (aber auch die

Kritik der Freikirchen) eingetragen hätte, tuhr fort:Hılfe, namentlich VO seıten des Staates, den Eltern die Z Ehre der Wahrheıit sollte iıch auch ergänzend SagCchH,;Erfüllung iıhrer Aufgaben ermöglıchen soll, nıemals aber xibt Unterdrückung un Verleugnung der gerechteneiner Schmälerung ihrer natürliıchen Rechte tühren Freiheit VOr der Tur der römisch-katholischen Kircheda selbst. Sie hat noch nıcht gelernt, dafß Toleranz

Dıie Familienzulage un dıe steuerliche Begünstigung qQhristlichen Gemeinschaften, ohne daß S1Ee das letzte Wort
über ıhr eigentliches Verhältnis se1n mudfß, das un

der Famillie wesentlıche Wort für alle ist, die der Lehre un dem
Das } in Aßwesenheit des Referenten Prof. Wortley be- Geiste des Herrn folgen wollenD  A  Ta  S  C e  TL  PE SEA  H  W  a  E  A  Dn  M  In Ader F1"age Her Ädoi>täbn_"wies D1“. Kléin. darar#f hin,  Enéscbliéßung ;  daß die Weggabe eines Kindes in Pflege immer eine Min-  „Wenn die verschiedenen Familienausgleichsmaßnahmen.  derung der Erziehungsleistung der natürlichen Erziehungs-  auch gesetzliche Anordnungen nötig machen, um ihre Ver-  berechtigten bedeute. Man könne darum wohl fragen, ob  wirklichung sicherzustellen, sind sie doch Sache der verschie-  nicht Staat und Gesellschaft Handhaben schaffen sollten,  denen Berufsgruppen; der Staat hat normalerweise nur die  um dieser schwindenden Erziehungsbereitschaft entgegen-  Arbeit der Kassen zu überwachen; der Familienausgleich  zutreten. Der Kampf um eine Beschränkung des staat-  hat nicht durch Wohlfahrtsmaßnahmen zu erfolgen, die  lichen Machtbereichs in der Erziehung habe kaum Aus-  der Unabhängigkeit der Familie entgegen wären. Es ist  sicht auf Erfolg, solange nicht auf die volle Erziehungs-  Sache der Wirtschaftspolitik, Absatzmöglichkeiten zu  bereitschaft der natürlichen Erziehungsberechtigten hin-  schaffen, die den Produktionsmöglichkeiten, wie sie sich  gewiesen werden könne.  aus den Mitteln der modernen Technik ergeben, entspre-  Dr. Klein behandelte schließlich noch Fragen des Adop-  chen, und diese der Gesamtheit der Bevölkerung nutzbar  tionsrechts, zu denen dann auch die Entschließung Stel-  zu machen; da die Familie ihren normalen Platz im  lung nahm.  Wirtschaftsleben einnehmen soll, hat sie auch ihren nor-  Entschließung  malen Beitrag an öffentlichen Lasten zu leisten, dessen  Die Resolution zu den verschiedenen Fragenkrefsen die-  Höhe gerechterweise nach ihrer Arbeitskraft berechnet  wird, wobei zu berücksichtigen ist, für wie viele Personen  ses Referats besagt:  die Familie zu sorgen hat.  „Der Kongreß betont erneut, daß es nur eine Familie  gibt, die legitime. Er erinnert daran, daß das natürliche  Der Kongreß betont, daß es so lange nicht möglich sein  wird, die Familie moralisch, national oder auch nur wirt-  Kind familienrechtlich dem ehelichen nicht gleichgesetzt  schaftlich wieder zur Geltung zu bringen, als sie in recht-  werden kann. Er betont, daß zwischen illegitimen  lichen Belangen in der Gesetzgebung und im sozialen  Kindern und ihren Eltern wechselseitige Pflichten und  Leben nicht den Platz zugesichert erhält, der ihr nach der  Aufgaben bestehen und daß notwendigerweise alles ge-  Lehre der Kirche und dem Naturrecht zusteht.“  tan werden muß, um die strenge Erfüllung dieser Pflich-  ten sicherzustellen, deren einzige Begrenzung in den un-  -  verletzlichen Rechten der legitimen Familie liegt. Er  Canterbury gegen De’r anglikanische Erzbischof von  begrüßt es, wenn natürliche Kinder anerkannt und legi-  Rom  Canterbury, Dr.  Geoffrey Francis  timiert werden, sofern diese Anerkennung und Legitimie-  rung zum Wohl des Kindes und nicht auf Kosten der legi-  Fisher, ist der Primas der Kirche von England, er ist aber  auch einer der sechs Vorsitzenden des „Weltrates der  timen Familie erfolgt. Ebenso begrüßt er es, wenn das  Kirchen“. Was er als Primas. der Anglikanischen Kirche  Recht der illegitimen Kinder auf Alimente verstärkt wird,  und zwar auch für die Kinder, die im Ehebruch gezeugt  sagt und tut, hat seine Wirkung auch auf dem ökumeni-  sind.“  schen Felde. Der. Erzbischof. von Canterbury, der alle  Regeln der guten Diplomatie beherrscht, hat augenschein-  „Der Kongreß erinnert daran, daß das Gesetz der Liebe  gegenüber verlassenen Kindern, denen eine neue Familien-  lich mit voller Überlegung vor der Convocation seiner  Diözese einen scharfen Ausfall gegen die römisch-katho-  gemeinschaft geschenkt wird, und gegenüber den Adop-  lische Kirche getan und eine anonyme, etwa 32 Seiten  tierenden, die ihr berechtigtes Verlangen, eine Familie zu  bilden, auf diese Weise zu erfüllen suchen, zu einer Ent-  umfassende Kampfschrift anglikanischer Geistlicher gegen  Rom empfohlen, die den provozierenden Titel hat: „Un-  wicklung des Adoptionsgedankens führen muß. Er stellt  fehlbare Irrungen“ (Infallible Fallacies). Er sagte u. a.:  indessen fest, daß in gewissen Ländern Bestrebungen zur  „Die römischen Katholiken Englands und wo immer die  mißbräuchlichen Begünstigung der Adoption von Kin-  Anglikanische Kirche besteht, haben seit einiger Zeit, wie  dern, die ihre Eltern noch besitzen, im Gang sind, Er  die erwähnte Broschüre zeigt, ihre Propaganda verstärkt  bedauert diese Ausweitung und warnt vor den Folgen,  die sie unter Umständen nach sich ziehen kann.“  und ihre Ansprüche ausschließlicher denn je vorgetragen.“  Mit dem Hinweis auf eine früher von ihm abgegebene  „Der Kongreß betont nachdrücklich die Notwendigkeit,  freundliche Stellungnahme zugunsten des von den Polen  alle Maßnahmen zu fördern, die den Eltern, auch den  gewaltsam abgesetzten Kardinals Stefan Wyszynski, die  illegitimen, helfen, ihre unabdingbaren Pflichten gegen-  über den Kindern zu erfüllen. Er präzisiert, daß diese  ihm die Zustimmung katholischer Freunde (aber auch die  Kritik der Freikirchen) eingetragen hätte, fuhr er fort:  Hilfe, namentlich von seiten des Staates, den Eltern die  „Zur Ehre der Wahrheit sollte ich auch ergänzend sagen:  Erfüllung ihrer Aufgaben ermöglichen soll, niemals aber  es gibt Unterdrückung und Verleugnung der gerechten  zu einer Schmälerung .ihrer natürlichen Rechte führen  Freiheit vor der Tür der römisch-katholischen Kirche  da  selbst. Sie hat noch nicht gelernt, daß Toleranz unter  Die Familienzulage und die steuerliche Begünstigung  christlichen Gemeinschaften, ohne daß sie das letzte Wort  über ihr eigentliches Verhältnis sein muß, das erste und  der Familie  wesentliche Wort für alle ist, die der Lehre und dem  Das-in Aßwesenheit des Referenten Prof. Wortley_be-  Geiste des Herrn folgen wollen ... . Wir Anglikaner ver-  kanntgegebene Referat behandelte die wirtschaftliche  abscheuen es, eine andere christliche Gemeinschaft anzu-  Situation der Familie und die Möglichkeiten ihrer Förde-  greifen, ebenso wie viele römische Katholiken die stän-  rung. Auch hier wurde deutlich, wie stark in den einzel-  digen Angriffe ihrer eigenen Kirche auf die unsere be-  nen Ländern die getroffenen Maßnahmen voneinander  klagen. Aber diese Angriffe erfordern eine Antwort, und  abweichen, Die Diskussion wurde in der Hauptsache von  in dem neuen Buch wird unser Volk’sie finden.“  französischen Teilnehmern bestritten und führte u. a. zu  Sieht man sich diese Anklagepunkte näher an, so sind es  die bekanntesten Ärgernisse für Modernisten und Libera-  folgenden Erklärungeg:  9 HK 3/VIl  113Wır Anglıkaner VOL-

kanntgegebene Referat behandelte die wirtschaftliche abscheuen CS, eıne andere qQhristliche Gemeinschatt anz

Sıtuation der Famılie un dıe Möglıichkeiten ihrer Förde- oreifen, ebenso wıe viele römische Katholiken die stAan-
rung. Auch hıer wurde deutlich, WwWI1e stark in den einzel- digen Angriftfe ihrer eigenen Kirche autf die Nsere be-
nen Ländern die getroffenen Mafßnahmen voneinander klagen. ber diese Angriffe erfordern eıne Äntwort, und
abweichen. Dıie Diskussion wurde in der Hauptsache VvVon 1n dem neuen Buch wird olk S1e finden.“
tranzösischen Teilnehmern bestritten un: führte un A, zu Sıeht iNan 61 diese Anklagepunkte näher Aa siınd

die bekanntesten Ärgernisse für Modernisten un Liıbera-tolgenden Erklärungeg:
3/VIII 113
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listen, darunter als „schreckliches Hindernis auf dem Die Wiedererrichtung Am November hat apst 1US SIN
der erar‘'Wege größeren Bewegung der Anglıkaner nach Rom
in Schweden

das Apostolische Vikariat Schweden
hın die Unfehlbarkeit des Papstes” %9  y die ıcht Nur SA selbständıgen Bıstum Stockholm

die Schrift, sondern „ CM wirklicher Unsınn“ sel. Es tol- erhoben. Gleichzeitig wurde der SeIt 1927 als Titular-
gCNn Klagen über die Ablafßpraxis, über den Zentralismus bischof VO Lorea amtierende Apostolische Vikar, Msgr.der römischen Bürokratie, deren Totalitarısmus Johann Baptist Erik Müller, «ein gebürtiger Deutscher,
eichten Übergang anderen totalıtären Herrschafts- ZU residierenden ‚Bischof der Diıözese Eern4a4nne:
formen Statte, die AÄArt priesterlicher Diszıplin SCSCN- Diese Rangerhöhung bedeutet nach der Wiedereinfüh-
ber Laıen, die oft geistlıcher Unterjochung führe, die rung der Hierarchie Dänemark (vg]l Herder-Korre-
Scheidungspraxis der römischen Rota un die gewaltsame spondenz Jhg 445) un Norwegen (vgl Herder-
Methode, Kranke un Sterbende den Spitalern Z117 Korrespondenz Jhg.°3 542) den vorläufigen Abschluß
Konversion PICSSCH Allerdings verschweigt dieses der ırchlichen Neuordnung ı den rei skandinavischen
ANONYMC Pamphlet auch nıcht das tapfere Glaubenszeug- Königreichen.
N11S der Katholiken hinter dem Eısernen Vorhang Nach dem Verbot der katholischen Kırche ı Schweden

(1593) wurde 1783 ZzUuU erstenmal wıieder ausländischen
Innere Schwierigkeiten Katholiken das echt der Religionsausübung Schwe-

Es 1ST auffallend, daß der Erzbischof VO  $ Canterbury den gESTALLEL und auch ZUr gleichen eit ein Apostolisches
seinen Angriff oder Gegenangriff gerade ı diesem Vıkariat zugelassen 1835 wurde Stockholm ZUuU

Augenblick tührt Die Kommentare katholischer Publi- erstenmal SeIt der Reformation eine katholische Kirche
zisten England MIL Recht, daß iNNeTe Schwie- gebaut Gesetzlich geschützte Religionsfreiheit besteht
rigkeiten der Anglikanischen Kirche daran schuld sind jedoch Eerst SeIt dem Januar 1952 allerdings MmMIt der
Dazu gehört auf der Seıite der ruck iıhres den re1l- Einschränkung, daß der schwedische Önıg w 1e auchE kirchen zugewandten Flügels der sogenannten Evangelicals der Mınıiıster für kirchliche Angelegenheiten Mitglieder
Bezeichnenderweise ISt gleichzeitig C1NE Kampfbroschüre der schwedischen Staatskirche sCINn ussen Oftene Fragen
des einflufßreichen Kongregationalistenführers Dr Natha- 7zwıschen den Katholiken un dem schwedischen Staat
nıel Micklem Die Männer des Papstes” erschıenen Auft leiben weıterhin die relig1öse Unterweisung der Kın-
der anderen Seıite wıederum drängen, WIC WITLr SeIT der der den Staatsschulen (alle Kınder, die diese Schulen
Weltkonferenz von Lund Ww1ıssen (vgl Herder-Korre- besuchen, INUSsSCN den lutherischen Katechismus lernen),
spondenz Jhg., 42, un Jhg., 19 die ı Lehre die Führung der standesamtlichen Regiıster durch die
un:! Liturgie weıtgehend MmMI1It Rom übereinstimmenden lutherischen Pfarrer un die Verpflichtung für alle
Anglokatholiken die anglikaniısche Kiırchenleitung, SIEC Nıchtmitglieder der schwedischen Kirche, Prozent der
solle nıcht noch mehr dem unionistischen Kurs des Welt- für die Lutheraner verbindlichen Kirchensteuer diese

der Kırchen un seiner protestantischen Mayorıitat Kırche zahlen.
nachgehen, sondern besser das katholische Erbe wahren, Wenn gegenüber der Seit kurzem bestehenden relatıven
andernfalls die Anglokatholiken die Staatskirche verlas- Religionsfreiheit die öftentliche Meınung des Landes den
sen mußfßten Es 1ST also durechaus berechtigt vermuten, katholischen Interessen wohlwollend begegnet, SCc-
der Erzbischof VO Canterbury versucht, sıch des Druckes schieht das deshalb, weıl der ı stärker sıch SI
der Anglokatholiken erwehren un den Freikirchen fende Mater1ialısmus, verbunden MmMI1It dem Schwund

Knochen hinzuwerfen. gesundem moralischemEmpfinden, gerade die erant-
Radıo Vatikan hat sıch schart diesen Angrıiff Ver- wortlich Denkenden des Landes (vor allem die Kreıise der
wahrt. „Wüßten WIr nicht, daß CS die Worte des Erz- JUNSCH Pfarrer un der High Chürch“) die Bedeutungbischofs VO Canterbury sind“, erklärte Pellegrini 5 J; der katholischen Kıirche Kampf die sittliche Er-
5 möchte INa  } geradezu gylauben, SIC VO Schwedens hat erkennen lassen (Die Zahl der
kommunistischen Staatsanwalt ı Warschau gesprochen“. praktizierenden Lutheraner beträgt Zur eit nıcht mehr
Dıiıe katholischen Zeıtungen un Zeıitschriften Englands als 1 Promiuill ) Dıe Wiederentdeckung der mıittelalterlichen
haben iıhrer Erschütterung: deutlichen Ausdruck gegeben Vergangenheit des Landes hat diesen wohlwollenden Zug

und sıch sogleich die Wiıderlegung der Broschüre DC- gegenüber der katholischen Kirche verstärkt
Inwıeweıit die Katholiken Schwedens ıhre besonderemacht, ohne die Polemik verschärfen Im Gegenteıil

Wıe Roland ıll der Wıener „Furche“ berichtet, hat Aufgabe diesem Land erfüllen können, wird davon
der katholische Bischof Heenan erklärt: „Die Katholiken abhängen, ob S1C MITC den gegenwartıgen NnnNneren Proble-
werden VO  3 diesem Angriff eher als verwundet men fertig werden Die Zahl der Katholiken beträgt tast
sSC11M2. Wır sınd bereit, glauben, daß diese Autoren den (unter Mıllionen Einwohnern); davon sind NUur- Augenblick der Veröftentlichung ihrer Broschüre 5 000 Schweden. Die Mehrzahl der eingewanderten
MI Widerwillen, aber von der Stimme ihres Gewiıissens Katholiken sind baltische un: VOT allem polnische
angetrieben, gewählt haben ber heute, da eCine Ver- Flüchtlinge, die, WEeIL VerStreut, die katholischen rie-
folgungszeit, gefährlicher als JC Nero, ständiıg ster des Landes VOTFr ungewöÖhnliche Probleme stellen.
Unmenschlichkeit ZUN1IMMCT, können WIr ıcht mehr Cun, Die Z W eife Schwierigkeit 15L die außerordentliche Armut
als uUNseTE Liebe für Nsere anglıkanischen Brüder wieder dieser Diasporakirche S1e 1STt schuld Mangel katholi-

betonen un iıhre Gebete für die ‚Kirche des Schwei=- scher Schulen, der sıch IN stärker emerkbar macht
SCNS erbitten Es zibt NUur eine katholische höhere Schule Stockholm
Die englische Tagespresse hat der Fehde zroße Beachtung Das neue Bıstum hat außerdem 1Ur drei kleine katho-
geschenkt, ohne den Angreifer unterstutzen. Für die lische Ptarrschulen In Malmö sind Schule un Schüler-

Tı sl ökumenische Entwicklung ı1ST b eser Zwischentall reilich eım seit Z W el Jahren geschlossen, weıl s Lehrkräften
C1iNe schwere Belastung. un Räumlichkeiten fehlt In Göteburg siınd die Pläne

En
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fürein modernes Schulgebäude seıit langem fertig, aber irchlichen WIC<staatlichen Standpunkt Aaus geradezu
auch hfer 11St die Finanzierung icht gesichert. Der Mangel tödlich wırken mußte. 4

katholischer Literatur als weltere Schwierigkeit Die Beseitigung hervorragender Organısatoren des katho-
hinzu. Es tehlt Religionshandbuch un lıschen Lebens (der vermeıntlichen Stabilisierung wegen)
katholischen Kirchengeschichte. Das Neue Testament 1ISt WAar 1ne Erschütterung dieses scheinbar unantastbaren
SeIt langem vergriffen. Abkommens. Nur die kühne Entscheidung des Primas von

Polen, der die brutal vergewaltigten Rechte der
Kırche retiten den EINZESELIZIEN Personen die a2nNO-
nısche Jurisdiktion verlieh, hat die westlichen Provinzen

Aus der totalıtären Wel+tr VOTr unübersehbaren Schäden bewahrt.
Das vermochte aber die polenfeindliche Propaganda icht

Chronik A Abklingen bringen; die Mafßnähmen der polni-Diıe kürzlich erfolgte Verhaftung des
der polnischen Kapitularvikars VO  3 Ermland dal- schen Regierung übten ı gerade ı dieser Rıchtung xKirchenverfolgung Einfluß Aus un belebten den Geist des Revisionismusbert Zink deutet neuerdings darauft
hın, daß die SOgENANNTLEN polnischen Westgebiete der aufs HG: Dazu wurde die Stabilisierungsaktion

. welcher die kirchlichen Behörden volles VerständnisEntwicklung der Beziehungen zwıschen Kirche un: Staat
1 wichtige Rolle spielen Zınk WAar nach der Amts- entgegenbrachten VO  ; der Staatsverwaltung Aazu AUS-

enthebung des Apostolischen Administrators für das Bıs- SENUTZT Unsicherheit un Verwirrung die Reihen
der Geistlichkeit hineinzutragen. Man beseitigte vieletu‚Ermland, Msgr Bensch, VOo  al der.Regierung EINZESETZT

un nachträglich VO Kardinal Wyszynski MIt der kirch- Priester, welche die Zuflucht, Stütze un
lıchen Jurisdiktion ausgestattet worden Die nunmehrige Hoffnung iıhrer Pftarreien M, MmMIt welchen SIE AUS dem
Verhaftung, die übrigens der letzte Akt längeren (Osten kamen.
Reihe on polizeilichen Maßnahmen den Kapitu- Und als ı Verlauf der Stabilisierung der kirch-

lichen Verhältnisse den westlichen Provınzen der Prı-larvikar sCin scheint, muß ı Zusammenhang MI den
Vorwürten betrachtet werden, die SC die Kiırche ı115- INnas VO Polen VO Heılıgen Vater die Ernennung VO  $

ZEeESAMT ihres Verhaltens der rage der West- Biıschöfen für Breslau, Oppeln, Landsberg un Allenstein
gebiete erhoben worden sınd Man annn sıch darüber HE mMi1ıt Residenzpflicht diesen Provinzen zugestanden
klares Bıld machen, Wenn INa  } die Rechtfertigung der erhielt, nahm die Regierung dieser Mafßnahme gegenüber
Bischöfe iıhrem Memorandum VO Q  Ö  S Maı ZUur Kennt- 1ine teindliche Stellung ein Sıe erlaubte den Ernannten
1N1S mMm Wır tragen deshalb diesen Teil der enk- ıcht die ıhnen anvertfrauten Gebiete überneh-
schrift, über die WITLr vorıgecn eft (Herder Korrespon- INCNHN, InNna  } verbot SOSAar, diese Ernennungen bekannt-
en”z Jhg 94 f} berichtet haben, heute nach zugeben a
Die Bischöfe schreiben fünften Teil ihres emoran- Gleichzeitig wurden aber der Heıilige Stuhl un der pol- e

nısche Episkopat MI1 Anklagen überhäuft ma  3 warf T  Bdums über das Schicksal der Kırche ı den Westgebieten:
„Es 1ST bezeichnend, daß die untfreundliche Haltung der ihnen VOTL, nıchts für die westlichen Provınzen £Iu  =)

Gerade diese Provınzen haben ım schwersten derRegierung vegenüber der Kırche auch dort nıchts iıhrer
Schärfe einbüßt, dies, WI1C INa  } meiInen ollte, allein merkwürdigen Politik des Staates gelitten.
schon durch die Staatsraıson geboten schiene egen dieser Politik verloren Sie.* den Religionsunterricht

den Schulen, die für die Repolonisierung wichtigenDie katholische Kıiırche hat die wiedergewonnenen Ge-
biete MI besonderer Sorgfalt iıhre Obhut- katholischen Zeıitschriften, die Presse, die Büchereien, die

vielen un reichen Anstalten War wirk-Aus allen Bıstümern sandte S1e Geistliche dorthin, damıit
S$1C durch ihre Anwesenheit un ıhre Arbeıt die Bevölke- ıch gerade S: als ob alles OSe zusammenwirkte,
Iung rasch WI1e möglıch Einklang MIt dem Vaterland der dortigen Bevölkerung Polen schlechten Ruf UEverschaffen un den Deutschen möglichst 1e]1 Stoft für v  Carächten Der entscheidende Schritt des Kardinalprimas
Hlond der den westlichen Provınzen V1T selbständige die teindliche Propaganda jefern Auf die Früchte

solchen Tätigkeit brauchte INa  w} ıcht lange W ar-Administrationsbezirke als zukünftige katholische DIiOöze-
scn yründete, WAar CiIN Ausdruck der Weitsichtigkeit un En die zurückflutende Welle des Deutschtums beunruhigt
des Glaubens die Zukunft der Kıiırche un des Staates die Staatsbehörden.
diesen Gebieten. Dies Wr zugleich eIN radikaler Bruch Als das berüchtigte Dekret VO Februar erschien, sollte Ü
MIt der Vergangenheit, da AaNSTAaAtt der großen Breslauer der schwerste Schlag wieder die ı den westlichen Provın- j
un Teıls der Berliner Dıiözese VT Adminıstraturen zen arbeitende polnische Geistlichkeit treffen Als Opfer s
(zukünftige Bıstümer) gebildet wurden Aus diesem dieses Dekrets fiıelen Männer, die diesen Gebieten oft
Schritt mulßte die an Welt erkennen, daß das katho- SeIt den ersten Tagen der Rückkehr Polen gewirkt un:
lische Polen siıch OIt für ständig nıederliäßt un daß sıch Kırche un Polentum zroße Verdienste erworben
die territoriale Organısatıon den Bedürfnissen der zah- hatten Was der Protonotar Zınk ein gebürtiger
lenmäßig starken katholischen Bevölkerung anpafßt Prı- Allensteiner ein Mann, welcher das Leben hin-
Inas Hlond hat erfahrene Männer, begabte Organısatoren durch Polen hıng VO  3 den Verwaltungsbehörden

erleiden hatte, 1STt einfach unbeschreiblich Sodes soz1al kirchlichen Lebens gewählt, die Breslau,
Oppeln, Landsberg un! Allenstein dank ıhrer Führung könnte auch den besten Freund ZU Feinde machen; die-
un Arbeit Zentren der ırchlichen Verwaltung gründe- sen tapferen un edlen Priester konnte es aber icht VO
ten, die ı nıchts hinter den andern polnischen Diıözesen seINeEM VWeg abbringen
zurückstehen. In Augenblick da die kirchliche Verwaltung den ‘Awestlichen Provınzen ein fast volles kıirchliches LebenUnd gerade, als alles autf dem besten Weg sein schıen,
unternahm die Regierung Nnen Schritt, der sowohl VO führt, scheint INan gerade S1C Unruhe
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daß der Kardinal 1n keinem dieser Klöster weılt Seitstiften Es fehlt heute nıcht an fteindlichen Vorschlägen,
an colle die Administraturen von Oppeln und Landsberg CIN1ISCH Wochen haben Presse und Radio aufgehört, sich

On Breslau anschließen Solche Einfälle bedeuten ihm ä beschäftigen Die Lraurıge Aufgabe, die Staats-:  Z aber SIN Rückschritt ZUIYVY Vorkriegszustand sınd der ma{fßnahmen die kirchlichen Oberhirten VOor der
zahlenmäßig starken katholischen Bevölkerung schädlich, Offentlichkeit Z rechtfertigen, fällt C den „Patrıotl-
stellen C1in Attentat auf die organısatorische Arbeit der schen Priestern Z die bei Versammlungen 1 verschie-
Kirche ı den westlichen Provınzen dar, gießen Wasser denen Städten und 1 dem rgan der Priestergruppe der
auf die Mühle der deutschen Propaganda un erscheinen Kämpfer tür Freiheit und-Demokratie dieser Sache
als offtenbarer Verrat al den polnıschen Staatsınteressen.“ mehrfach hervortraten. Um den Eindruck erwecken,
In der französischen Zeitung „Le Monde“ hat Lafteu- daß mehr und mehr Katholiken der Seite der Parteı
criere 1 Gesamtdarstellung der kiırchenpolitischen stehen, 1STt den beiden bisherigen „patriotischen Grup-
Entwicklung 1 Polen (L’Eglise de Pologne Rome PCNH, der eben genannten Priesterkommiuission un der
et Etat, und 1A4 hervorgehoben, daß die Re- Kommuission der katholischen Intellektuellen; noch
gICrUNg das Abkommen INIT den Bischöfen 14 Aprıil C1iN „Katholisches Nationales Komuitee gegründet WOI-
1950 (vg] Herder Korrespondenz Jheg., 412) VOTr den, dessen Spiıtze der Dekan der Theologischen
allem auch deshalb geschlossen hat weıl S1C siıch Artı- Fakultät VO Warschau, Jan Czu), steht Unter den Miıt-
kel die Hılte der Kirche tür die internationale An-=- gliedern befinden sıch WEIL INan sieht, 117 übrigen
erkennung der der Neiße Grenze un die Polonisıie- hauptsächlich die gleichen Personen, die schon den
rung der deutschen Gebiete siıchern hoffte Die Bischöte anderen Vereinigungen 1NC Rolle spielten oder SONST
verpflichteten sıch auf den Heilıgen Stuhl] einzuwiırken, Z  - Unterstützung der Parteı aufgetreten sind Anderer-
daß er die irchlichen Verhältnisse diesen Gebieten wird berichtet, daß zahlreiche Geistliche nach der
definitiv regele S1e bekannten sıch außerdem selbst Verhafttung des Kardıinals ihren Austritt AUS der „Bewe-e  .4 den polnıschen „Rechten“ auf diese Gebiete ber die Zung erklärt haben In Bialystok Lublin un anders-
polniıschen Bischöfe konnten sıch Rom nıcht durch- soll Z Unruhen gekommen sC1IMNM Wenn also die

> setzen Der Heılıge Stuhl gyestand schließlich die Ernen- Gewaltmaßnahmen gCegCN den Kardinal un andere füh-
NunNng Von Administratoren 11 Range von Titularbischö- rende DPersonen der Kirche, Geıistliche un Laien, dazu
ten W as durch das Memorandum VO Maı bestimmt WAarcCcNh, die Katholiken stark einzuschüchtern,
bekanntgeworden ISU; aber O: lehnt 6S nach WIC VOTL ab daß S1IC 19808  - WENIESTENS außerlich den kommunistischen
das Schicksal der deutschen Ustprovınzen präjudizie- Kurs einschwenkten, dann WAar der Erfolg bisher csehr
ren Der Kompromifvorschlag Roms genugte jedoch der SCI1Ng Die Stimme des katholischen Polen 1ST 19008 leiser
Regierung nıcht S1e 111 die Kırche ZWINgZCNH, sıch die- geworden; alschen Klang hat S1IC nıcht ANSC-

NOINIMECNSGT tür Polen wichtigen rage Zanz dem Standpunkt
der Regierung anzupassen Die Spannungen, die des-
SCn entstanden sind dienen Z Anlaß die Aus Australien
Kirche des yeheimen Bündnisses MI1t den Deutschen aANZ

klagen un Schuldigen dafür suchen, daß die Die australischen Vor ZzWEe1 Jahren erließen die australi-
katholische Bevölkerune den besetzten Gebieten - Bischöf{fe ZU] Ein- schen Bischöte ZU „Sonntag der

wanderungsproblemgesichts der auernden relıg1ösen Verfolgung beginnt, die z1alen Gerechtigkeit“, der jeweils ıfrüheren un die heutigen Verhältnisse diesen Gebieten September begangen wiırd, bedeutsamen Hırten-
miteinander vergleichen, InNna  S Warschau brief über die Verpflichtungen, die sıch tfür das AaUStIra-
scheinend revisıoniıstische Bestrebungen befürchtet Es 1SE lische olk AaUuUS der gottgewollten Solidarıität der Natıo-
höchstwahrscheinlich, daß Kapitularvıkar Zıink C1InN Opfer 1CnN ergeben, un die Gefahren, die Australien be1 Ver-
dieser Zusammenhänge geworden ı1SE. nachlässigung dieser Pflichten VO seiten des asıatischen
Wıe ECEYST ekannt wurde, bestand auch CS der letz- Kommuniıismus bedrohen würden (vgl Herder Korrespon-
ten Amtshandlungen VO  e} Kardınal Wyszynskı ı denz Jhg 30) In diesem Jahre behandelten S1C das
Protest die Vorwürfte, daß der Episkopat gleiche Thema dem Gesichtspunkt des Einwande-
nationalen Pflichten In diesem Schreiben die trungsproblems Der Hırtenbrief die Überschrift
Regierung der Kardinal zunächst die Anschuldigun- „Land ohne V.ö1k
gCNH Zzurück daß der Heılige Stuhl] den Bischöfen politı- Schon wWwWenn INa  — dıe CISCHNCN Interessen Australiens
sche Weıisungen erteilt habe oder erteile Dann Sagt MI 111S Auge fasse, also die Entwicklung SCHNECT. Wıiırtschaft
Bezug auf den Proze{fß Bischof Kaczmarek Der un die Notwendigkeit SC1INCT Verteidigung, INa
Versuch be] diesem Prozefß den Episkopat auf die Seıte das Einwanderungsprogramm ausbauen Die Bischöfe als
der Feinde Polens stellen, 1STt ein völlig yrundloses ms
recht

geistliche Führer möchten jedoch iıhr Anliegen lıeber „auf
Die Anklage der Episkopat handle den West- die unbedingten Verpflichtungen des Sıttengesetzes“gebieten Z Schaden für Polen, 1SEt ungerecht Wır stutzen, „dıe VO  e} unserm Heiligen Vater klar dar-

weısen S1IC auf das entschiedenste zurück Es 1ST WISECTHE
\

gelegt worden sind“.
unerschütterliche Überzeugung, daß die Geschichte die Die Bischöfe verweısen auf die Vertriebenen un die
Dienste würdigen wiırd, die der polnische Episkopat der Übervölkerung Deutschland Italien, Holland roß-
Sache der Westgebiete hat CC britannien un anderswo un erklären dann
Dıie Regierung beantwortete: diese Loyalıtätserklärung „Können WITL Lande WIC Australıen, dessen
MMI der Absetzung un Verhaftung des Kardinals. Bıs Entwicklung kaum CHST ihren Anfang hat die-
heute” Aflßt sıch noch nıcht ermitteln, siıch efindet. scmı Miıllionen Gewissens einfach die Exıstenz VeEI1I-
Nach Meldungen Aaus polnischen Exilkreisen haben PI1- WCISECIN, die Naturschätze dieses Kontinents für uns
Vate Nachforschungen ı den polnischen Klöstern ergeben, monopolisieren?
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Wenn WIr dabei beharren, obwohl die Sache klar liegt, großen eıl Nationaleinkommens für _-
dann machen WIr uns WCNIBSICHS indirekt mitschuldig an wesentliche und Luxuszwecke auszugeben,
den Übeln, die in den übervölkerten Ländern unvermeid- CN News Services bemerkt —_ diesen Feststellungen,
iıch entstehen. Wenn Not un Unsicherheit die Eltern da{fß Australien von 1947 bis 952 700 000 Einwanderer

.&

ZUur künstlichen Beschränkung ihrer Famılıen verleiten, aufgenommen hat und da{ß SC111C Bevölkerung diesen
WIC xönnen WIr u15 der Verantwortung dafür entziehen? Jahren 1177 umnm 1182 500 Menschen ZUZCHNOMMC
Wenn anderswo Armut un Unsicherheit gutwillige Män- hat Verhältnismäßig habe das Land also mehr Einwande-
ner un Frauen dazu verführen, als Ausdruck ihrer Ver- LO zugelassen als die Vereinigten Staaten Zur eıit ihrer
zweiflung kommunistisch f wählen un die Sache der höchsten Einwanderungskonjunktur aln Anfang
Christenheit aufs Spiel SCTIZECEN, WI1Ie können WITLr Jahrhunderts. Auch die australischen Bischöfe sprechen tür
dabeisitzen und behaupten, WITLr könnten nıchts dagegen dası W 4S geschehen 1IST, hre Anerkennung AUS, ber SIC fin-
tun?“ den, daß diese Anstrengungen angesichts der heutigen
Dıie Bischöfe legen dar, dafß Australien Verpflich- Weltlage noch nıcht BCNUSCHL, unnn das christliche (Gewı1ssen
tungen in der nutzbringendsten un vielleicht CINZ1S MOS- beruhigen.
liıchen VWeıse dadurch ertüllen kann, daß die Einwande-
rung ZUm Z weck der Besiedlung SCINCS Landes großzügig
Öördert. AUS den Mıiıssı:onen
”  ir billıgen auf das herzlichste jedes Unternehmen, das
die Einwanderer zugleich INITE den heimkehrenden AaUSTIra- Um Frieden un Se1it der ersten evangelischen Welt-

Freihe: der Kircheischen Soldaten un Zivilpersonen den Besitz von
in sien

missionskonferenz nach dem Kriege,
Land SC  9 das SIC ihr gCHh SIN können. Wır vertol- dıie Jahre 1947 Whıiıtby 1n Ka-

Missionsgebets-pCnM INIL besonderer Anteilnahme Vorschläge tür 1G Ko- intention für Januar ada stattfand 1ST missionıerenden
lonısation auf breiter Ebene, WIC SIC VO tührenden Der- 1954 Protestantismus viel dıe ede davon,;
sönlichkeiten entwickelt worden sınd In diesen Vorschlä- da{ß die derzeitige Missionsepoche gekennzeichnet se1ı durch
gCHh erblicken WITL die beste Möglichkeit für 116 Organı- sıch schließende Türen“ Gemeilnt 1ST damıt die perrung
Siertfe Aufnahme von Einwanderern ı verhältnısmäißsig wachsenden Zahl VO Ländern (vorerst Asıen) 8kurzer eıt un großer Zahl für die christliche Missionsarbeit Die Tatsache 1St nıcht
IDie Bischöfe erwähnen den Einwand Australıen könne sıch leugnen, un ma kann hinzufügen, daß sıch selbst
be1 Großeinwanderung nıcht auf Landwirt- asıatıschen Ländern, die noch der christlichen Missıon C
schaft STUTLZECN, weıl das nutzbare Land 1Ur beschränkt VOLI- öffnet sind vieltach Tendenzen bemerkbar machen, die

Eınreise VO Miıss1ionaren beschränken oder die Eın-handen 1STE un Land für DG yroße Zahl VO Sied-
lern TL sehr langsam.un großen Kosten reiseerlaubnıs davon abhängig machen da{ß die betref-
werden xönnte. fenden Glaubensboten 1ne „nützliche Tätigkeit für den

Autbau des Landes ausüben. Das 1ST die Haltung, die„Darın lıegt wWwAas Wahres. ber inNnadan vergißt dabei, dafß
Rahmen der landwirtschaftlichen Nutzfläche ı Austra- Indien 1 Aprıl 1953 dazu führte, daß der Innenminister

lien C111 sroßer eıl der Privatbesitzungen WEeIiIL der VOTLT dem Parlament erklärte, die christlichen Missıonare
willkommen, Wen S16 sıch Werken der soz1alenProduktionskapazıtät ausgeNuUutZt wird Dabei handelt

siıch sowohl kleine un mittlere Farmen WIC auch Wohlfahrt der arztlıchen Betreuung un der Erziehung
Großbesitz., betätigten, S1C aber unwiıllkommen, WEeNnNn SIEC sıch

der Proselytenmacherei befleißigten (vgl Herder-Korre-Dıie cQhristlichen Grundsätze über das Priyateigentum DC-
ben den augenblicklichen Eıgentümern dieses Landes ke1- spondenz Jn 400 f
LLCI unbeschränkten Rechtsanspruch gegenüber allen ande- In apan dagegen steht der 1SS10N die Tur ZUT eıit WwWEeITt

often W 16. noch 1 Wenn iINan auch nıcht weıi(ß W16e langeHCM auf den Teıil, der ıhre CISCHNCH tatsächlichen Bedürtf-
überste1gt,Mag 1U  z das Land gEeNUTLZL werden oder dieser Zustand größter Freiheit der cQhristlichen Werbung

andauert liegen jedenfalls keinerlei Zeichen ın der 1NN6-nıcht.
In solchen Fall- ı1STt He Enteignung gerechten en Entwicklung Japans VOTL, dıe autf C1NC Änderung der
Bedingungen Gunsten der Ansiedlung Farmer Lage absehbarer eıt schliefßen lassen. Ebenfalls 1ST. für

die Einreise VO  3 Missıonaren das Formosa T’schiang-keine ‚sozialıstische Maßnahme dem Sınne WIC dieser
Ausdruck gewöhnlich parteipolitischen Auseinander- kai-scheks kein 1NUMEIUS clausus verhängt. Es 1ST nıcht
SeEtzUNgEN gebraucht wiırd Sıe 1St das Gegenteil da- daß sıch ganz Asıen gleichzeitig der 1ssıon

verschließt, wenn diese sıch loyal den Diıenst der JUuN-VON, da SI die Erweıterung VO Eıgentum
and anstrebt, dadurch AI Klasse arbeitender 1gen- gCcnN selbständigen Natıonen stellt hne dabe1 hre e1geNT-

schaffen, W 4s Gi116 echte Antithese Z Sozialis- iche Sendung vergelSSCH. Die Kirchen- un Miss10ns-
11US darstellt. geschichte ZELZT, da{ß sich inNnm auch Türen öffneten,
Auf das Problem der Stagnatıon der australischen Wırt- WECeNN sıch Türen schlossen Das gilt ErSst recht

zusammen wachsenden Welt, der sıch die Kontinenteschaft eingehend machen die Bischöfe Irrtümer der -
tionalen Politik“ dafür verantwortlıch nıcht mehr DEISTIE un kulturell gegeneinander absperren

können.Wenn WITr uns fragen, Was WITr als olk haben,
das Land besiedeln, die landwirtschaftliche Produk- Befreiung Vvo Verpflichtungen des PadroadoL1ON au  uwelten, NSCIC Grundstoffindustrien NZU-
richten un unwesentliche Industrien zügeln, dann mu{ i1ne der wesentlichen Vorbedingungen für Frieden un
die Antwort lauten, daß WITL die entscheidenden Jahre Freiheit der Kirche Asıen 1STt daß SIC ihrer Haltung
vertrödelt haben.“ Man sıch auch eingestehen, da{ß jeden Verdacht beseitigt, CI Überbleibse]l des westlichen
6S eine „anscheinend unumstöfßliche Entschlossenheit x1bt, Imperialısmus SC111. Der z1elbewulste Autbau einheimi-
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scher Kırchen MIteinheimischen Bischöfen 1St C111- nen estlos Ernst ‚acht und ıtur C, NSt

Demonstration dieser Gesinnung. Schon Jlängst MmMIit der einheimischen Kultur durchdringt. ber har=-
hat S1 die Kiırche VO' den Missionsprotektoraten les 5 ] hat schon richtig gesehen, Wenn Sagt, daß die
Asıen efreıt. Das letzte Überbleibsel des portugiesischen Kirche die Missionsvölker NUur kann, WwWenn der
Patronats Indien 1ST den etzten Onaten auf CI Heılige Geist durch ıhre Kulturen iıhnen spricht.
inımum zusammengeschmolzen; die portugıesische Re-
SICFUNg hat ıhre Vorrechte be1i der Ernennung Von Bischö- Dıiıe Kirche 257 21Nne prozentnal abnehmende Minderheit
fen uUSW. für weılıfen Bezirk Südindiens aufgegeben Nach fast z w el Jahrtausenden IStAsıen, W1C Msgr Fultonun Neueinteilung dieser Gebiete 1ı Diözesen MIiIt
einheimischen Bischöfen keinen Widerstand mehr ent-

Sheen 1ıJUNgSt MECINTE, praktischnoch jungfräuliches Mis-
sionsland. Nur 6,5 09/9 der Mitglieder der katholischen

DE  ZL Nur die verkleinerte un auf den POrtTUßg1€E-
sischen Besitz beschränkte Diözese Goa 1ST heute noch Kirche siınd Asıaten, obwohl Asıen 53 0/9 der Mensch-

eıit lebten un dieser Erdteıil der kommenden eıit denPatronatsdiözese (vg]l Herder-Korrespondenz Q  $ Jhg., bestimmenden Einfluß der Welt ausüben wırd Nur15;) In Indien, mMan heftig die Einverleibung (G0As bis Z 0/9 der Bevölkerung Asıens sind katholisch Nımmtden indischen Staatsverband ordert, diese Geste
mMa reichlich optimiıstisch MIt Msgr Cardıjn den jahr-dankbar empfunden worden. Die Kırche kann AaUuUs der lichen Gewinn der Kirche ı Asıen MITt 2700 O00 A 1SEschon VOrgeNOMMCNE: Neuordnung, der C144 iıcht- 1€es NUur der hundertste eıl des Menschenzuwachses, denveröftentlichtes Abkommen ber die Änderung des Kon- Asıen ZAHT. elit jJahrlich aufweist (20 Millionen) In Wahr-kordats MIt Portugal den Weg freigab, seelsorglich un

missionarisch NUr Nutzen ziehen un: löst sıch VO  }
heit bedeutet dies, daß die Kirche Asıen ıcht C1iNe

WI1INZ1SEC Minderheit darstellt, sondern e prozentualpolitischen Problem, das über urz oder Jang MI der
mer kleiner werdende Minorität. Man mufß sıch wundern,Aufgabe der portugliesischen Herrschafrt ı NZz1- da{(ß IMNa der alten Welt, während INa MI Rechristi1a-

SChH Gebiet Indiens enden wırd nısıerungsaufgaben beschäftigt ı1STE sıch ber das asıatische
Das ungelöste Problem der Kulturanpassung Missionsproblem orge macht, obwohl das reli-

O: Schicksal Asıens MIt IM Europas 1ıINM:! stärker
iıne weltere Bedingung für Frieden und Freiheit der verbunden erscheint.
Kırche Asıen 1ST daß SIC sıch die kulturelle Land- Wenn IMIT der Anpassung der Kırche die Kulturen
schaft einpafßt und nıcht durch CIn ausschliefßlich W EeST- AÄAsıens nıcht energischer YNSt yemacht wırd liegt dies
liches Kulturgewand den Eindruck wachhält, sie sel Kirche zunächst der Schwierigkeit da{fß die Kırche heute nıcht

mehr die Flexibilität der Urkirche hart die ihr über-der Europäer un Cin Fremdling Lande Dabel darf
un muß S1ie jedoch auch Kulturkleide ıhrena- natürliches Seıin ohne kulturelle un: geschichtliche Be-
len Charakter betonen. iıchts Ware verkehrter als die Miıttelmeerbeckenslastung den Kulturraum des
Erweckung des Eindrucks, das Christentum wolle 1U  a ausstrahlen konnte Sodann macht sich emerkbar, daß
eine FG asıatısche Religion SCIN, nachdem früher die heutige „Weltkirche“ 89 0/9 ihrer Anhänger Europa
VO  3 Außenstehenden als europäische Religion betrachtet un Amerika hat Aus dieser Tatsache ergeben sıch PSY-
wurde In dem heutigen Weltanschauungskampf Asıen chologisch be] den Massen der westlichen Christen bıs
WIeC der SanzCh Welt können sS1 NUur Religionen un die leitenden Kreıise der Kirche hinein Schwierigkeiten,
Weltanschauungen durchsetzen, die ihre Universalıtät die dem Augenblick die Kırche erstmalig Aaus der
sichtbar betonen urch e1in Außerliches Versinken Enge des abendländischen Raumes die VWeıte der Welt-
natiıonalen Kulturräumen würde INnan NUur der Pseudo- kulturen 111 iıcht unterschätzen sind Dazu
religion des Kommun1smus, die heute die stärkste Mis- kommt da{ß diıe npassung Augenblick erfolgen
siıonsmacht der Erde IST, Dienst CT WE1S5SCH muß die asıatischen Kulturen selber stärkster Um-
Es 1ST nıcht leugnen, daß die Kirche Asıen das Kul- formung begfiffen sınd die technische Zivilisation s1e

turproblem noch nıcht gelöst hat Nach Informa- erobert ihrem Schofße Spirıtualismus un ater124-
X LLONSreise durch den Erdteil Wınter 952/53 schrieb lısmus gigantischen Kampf Wır bal  d

Msgr Cardıjn den Notes de pastorale JOCISTE (No aber CZWUNSCN, diese Aufgabe weıterzutreiben, weıl die
Der asıatıische Blöck 1SEt noch ıcht angemeißelt. elit drängt. Eın Christentum, das bei der endgültigen

Dıie Christen siınd Saume, Rande der Seite DC- Konsolidierung der Verhältnisse nach der augenblicklı-
blieben, bisweilen sehr stark Sıe siınd nıcht der Sauerte1g chen Übergangsphase nıcht Z Kulturgut Asıens gehörte,
der Masse. Wenn INan Asıen betrachtet, stellt iNnan siıch die War VO der Mitgestaltung Asıens i der Weltzeit
rage Ist das Christentum westlichen Christen- ausgeschlossen.
£u geworden, kompromittiert durch die Irrungen un
Mißbräuche, die die weıßen Völker Asıen begingen?“ Starker sozıialer FEinsatz gefordert
Diese Beobachtung steht nıcht allein Die Propaganda- Eın wichtiges Miıttel, der irche Asiens Fre1-kongregation hat den etzten Jahrzehnten durch ıhren
Sprecher, den heutigen Kardinal Costantını, w 16- heit un Frieden sichern, ı1ST die Betätigung helfender

Liebe Zeigte sıch diese bisher ı ausgeprägter Weiseder die Rückkehr den Missı1ıonsmethoden des Paulus
gepredigt. Das bedeutet daß die Kırche wirklich asıatisch Einrichtungen, 1STt heute der umfassende

Eınsatz ZAUF Lösung der soz1alen Nöte, besonders des ren-IN den Asıaten werden muß Die -Folgerungen AUS die-
Prinzıp greifen die außere Struktur nicht die nendsten Problems des übervölkerten Südostasıen, noch

iNNere der Welrtkirche S1e kommen vielen Westen wichtiger Es scheint fast daß diese Tätigkeit, der dıe
hart Uun: VOoT, un manche ürchten für die Eın- Mıssıonare zusätzlichen Ausbildung bedürfen,
heıit der Kirche, wenn mMa INITL dem Prinzıp der Katholi- augenblicklich sicherste Miıttel 1ST westlichen M 1SS10-

niıchtkommunistischen AÄAsıen S1iHNE Wıirksamkeit“zıtät, der FEinheit der Mannigfaltigkeit den Mıss10-
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DA » EnTätig darf nat eine Der christliche Einfluß
humanitäre AktionSCIN, MU: vielmehr 1ı Dienste des reicht eıter als der Einfluß der Kirchen
Sendungsauftrags Christı stehen, dessen Breite und

Wenn der Kommunismus heute Asıen erbittertTiefe sie ausschöpft. Sıe 1St keine Verlegenheitsarbeit die katholische Kırche vorgeht beweist dies, daß ekritischen Miıssıonssituation, söndern Tat un
Wahrheit der wichtigsten Mıttel die Erlösung der Einfluß des Christentums auf das Leben
der leidenden Menschheit durch Christus dokumentie- Asıens tatsächlıch WEITAaUS stärker 1ST, als CS die kleine

Zahl SCINCTr kirchlich angeschlossenen AnhängerIC un!' der Kirche ı ‚Asien wirkliches Heimat-
recht erwerben. aßt Wır WISsSCNH Von dieser Tatsache auch durch die est-
Im übrigen darf icht die Meinung autkommen daß sich stellungen europäischer Kulturphilosophen un der Miıs-
Asıen den Weißen verschließen 111 Gewiß hält der Rück- 10nare der christlichen Bekenntnisse. Dieser parakird11%chg

von westlichen Unternehmern un Grundbesitzern Einfluß des Christentums aut die Ideenwelrt der asiatischen
Völker besonders deutlich i Nahen Orient apanA aber gleichzeitig bewegt sıch eC1in ununterbrochener

xund Indien, wırd sıch noch verstärken, da CS heute —-Zustrom von weıißen Spezıialısten nach s1en hın hne
westliche Hılte kannn das N6 Asıen ar nıcht aufgebaut möglıch 1STE Erdteil aus dem Geıistesleben der Welt,

dem das Christentum noch als geliebte derwerden Hıiıer aber wırd auch die Möglichkeit Apo-
stolats von Laıen Aaus den Kirchen des VWeestens sichtbar vefürchtete Lehre un Norm C1iNne große Bedeutung hat,
die als Spezıalısten ıhres Beruftes hinausgehen un ıhren auszuschalten Der ständig intensıiver werdende Kultur- .

austausch der ständig über Telegraph Rundfunk Film,Berut qAQristlichem Geiste ausüben. Der europäische
La1zısmus f1e] der Miss1ıon der abgeschlossenen Zeitung, Buch fließende Strom der Nachrichten un Wert-

urteile, der durch den Verkehr erleichterteMıssıonsäira oft den Rücken Soll derselbe La1zısmus
Gedankenaustausch VO Land Land verursachen, daßErneut den ufbau‘ der einheimischen Kirchen

Insofern 1Sterschweren? Der Strom VO Spezialisten Aaus dem VWesten, Asıen nıcht mehr VON Christus loskommt
Asıen heute ein jungfräuliches Missionsland mehr. Dieseder nach Asıen geht, 1 die letzte Chance für das eUro-
Tatsache unterscheidet die Missionslage Asıen VO] derpäische Lai:entum, Asıen gutzumachen Dieser

VorStrom wırd verebben dem Maße, W1e die Asıaten sich jeder anderen eit der Geschichte der Kırche
allem sollten WIr alles CunNn, die den altchristlichenselbst helfen lernen Wenn das westliıche Christentum

IMNIC dieser etzten Welle westlichen Einflusses, die den Ländern studierenden Asıaten ı unaufdringlicher Weise
MI1 dem Christentum bekannt machen. urch dieseCharakter Dienstes Asıen hat nıcht SCInN Zeugnis Studenten hat siıch der Kommunıiısmus Asıen seinenchristlichen Dienstes z1bt, wırd die Lage der einheim1-

schen Kirche unerträglich erschwert werden. srößten Propagandaerfolg gvesichert. Warum tun WIrLr
wenl das Christentum auf dieselbe Weıse Asıen

verbreiten? Den Kırchen sich Asıen vorüber-Herausforderung durch den Materialismus
gyehend Länder verschließen. Dıie cAristliche Idee aberlle Anpassung die kulturelle Landschaft Asıens aller dringt heute auch durch diese verschlossenen Tuüren C1MN.,.

Diıenst der Nächstenliebe un auch die weitgehendste Die Zeıiten siınd vorbei, S1 asiatische Länder herme-Hılfe der Kiırche der Gestaltung besserer Lebens tisch VO der übrigen Welt absperren konnten. Der Kom-bedingungen Asıen können aber nıcht hindern, da{fß das tragt mMit S<EINGT antichristlichen Werbung 1ıKreuz auch diesem Erdteil eiInNn Zeichen bleibt, dem iINnan Asıen ebenfa Is erheblich ZUr Verbreitung: des 1ssenswiderspricht. Sosehr CS wahr ist, daß der ganz Asıen
bedrohende Kommunismus Von den Massen dieses Erd- das Christentum bei,; ındem Cr Lehre

Antithese ZUN Christentum darstellt Wenn Pseudo-teıls un selbst von den dort ebenden Christen nıcht religion versagt haben wird wırd INn  3 beim Versinkengesehen wırd W 16 VO] relig1ös ZuLt durchgebildeten hr1- der Thesis die Antıithesis denken. I)as Christentum 1STt
Ssten der alten Welrt weıl sıch hier berechtigte politische unwiderruflich die Reihen der spiritualistischen egen-un soz1ale Wüuünsche seltsamen Mischung MI reli- kräfte Asıen eingetreten, un augenblicklichen
Z10SCN und iırdiıschen Sehnsüchten zZeIgSCNH, klar 1STt doch daß Martyrer un Bekenner erwerben ıhm bales stille Hoch-der Kommuniısmus den bisher stark JENSCILLS Orjientlerten achtung, die einmal ihre Früchte der Wertung des
Geıist Asıens EINSCITLS dieser Welt un Lösung der Christentums Asıen ZCISCH WIrLebensfragen auf dem Boden des Materialismus zuführen
ıll Das bringt notwendigen Konflikt mIt den Die Idee Ü“O allmächtigen Staatspirıtuellen Kräften Asıens un besonders MITt dem hri-

Neben dem Kommunismus IST der größte Feiınd für rIe-tentum MMIT sıch weıl dieses allein SCIL langem 1Ne

Kampfdoktrin den auf dem Boden abendländi- den un Freiheit der Kirche Asıen die VO! W eesten
scher Philosophie un abendländischer Sozialentwicklung ImpOrTIErte laızistische Staatsphilosophie, die den
erwachsenen Kommunismus entwickelt hat Die eigentlich _Köpfen der me1lsten Führer der ıJUungen Staaten: ebt Man
orientalischen Religionen sıch mangels ent- 1ST erfüllt VÖO!  3 dem Gedanken der Staatsallmacht un der

Allverantwortlichkeit des Staates Nur durch Übernahmesprechender Vorbereitung MI dem großen Gegner
nıcht auf dem VO ihm gesuchten Kamptfboden mMESSCNMHN. aller Verantwortung glaubt INa  — den Autbau un die
Sı1e weıchen metaphysische Sphären AaUuUSs un werden Sicherheit des Staates innNere un außere Feinde
deshalb NnUur außerlich überrannt. S1e werden verändert sıchern können. Deshalb die praktische Mißachtung
aber nıcht vernichtet Aaus dem waftenlosen Kampf hervor- VO:  3 Persönlichkeitsrechten, die den Verfassungen theo-
gehen. Das Christentum sollte Augenblick diese retisch verankert sind Deshalb der rift nach der Schule

Deshalb auch die zahlreichen Reibungen MIt den christ-Religionen natürlicher Waffenbrüderschaft MIt ıhm
den Materijalismus stehen, alles tun, S1E be] aller lıchen Minderheiten un die Eingriffe die relig1öse

yrundsätzlichen Festigkeit ıcht ZU Kampfe re1zZCN. Freiheit Die alte asıatische Autokratie; der die Be-
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wohner lange VOor dem „demokratischen“ Zeitalter elt la1enmissionarıschen Bewegungen auft. Wır überneh-
ebten, hat 1ne Geisteshaltung CYZEUZL, die Staatswillkür IMS  $ diese Angaben. Dıie elf Vereinigungen sind:
als Schicksa] tragt, un findet die westliche Idee des Das „Katholische Missionsärztliche nstitut“ ı Wurz-
OMN1POTtENLEN Staates der Bevölkerung kaum burg. Es wurde 1922 gegründet; Mitgliederselbstbewußte Protesthaltung Zahlreiche Schwierigkei- arbeiten ı Ost- un Südafrıka, Hindustan, Pakistan,
tCN, denen die Kırche Asıen heute außerhalb des kom- Neu-Guinea un Bolivien.munistischen Herrschaftsbereiches begegnet, haben ı die-
SC Lage ihre letzte Begründung. Die Vereinigung 395 lucem S1e wurde 19397

Lille gegründet un hat ihr Zentrum Parıs IhreEıne Gefährdung der kirchlichen Freıiheit Asıen geht Mitglieder arbeiten 11l ord- (Ost- un Zentralafrika,auch VO Islam bzw VO  — der staatlıchen Förderung heid- Madagaskar, Orıent, Indien, Vietnam, Ja-nischer Religionen AuUS, die als „dıe Landesreligion“ der
„ausländischen Pan, Ozeanıien und auf den Antillen (vgl Herder-Religion des Christentums gegenüber-
gestellt werden In Indonesien, VOrTr allem aber größten korl'espéndenZ Jhg., 220)

zW mohammedanischen Staat der Welt Pakistan 1IST dıe Die Gruppen der „Auxiliaires feminines internatıona-
Kg christliche Freiheit ernstlich edroht Pakistan scheint siıch les catholiques S1e sınd 1938 gegründet worden un

tatsächlich 16 Verfassung islamischen Staates geben haben ihren Mittelpunkt 1n Brüssel hre Mitgliedeir
wollen, STAtt auf der ZUCTST beabsichtigten Konzeption wirken 11 Belgisch Kongo 1171 Nahen Orient und 11

C1INEC modernen relig1ös neutralen Staates ZUuU beharren. Chiına.
Auf Ceylon erfährt der Buddhismus S derartige STAAL- Die „Soci6te des infirmieres IMN1ISSIONNALTFCS 947 1
iıche Förderung, Ja{ das Christentum dadurch gesell- Montreal gegründet hat SIC naturgemäfs ihr Wiır-
schaftlich unterdrückt wird kungsfeld 117 „Großen Norden“ Kanadas.
So VEr WOTTC die heutige Lage der Kirche 1n Asien Der Grail“ 1SE 944 in den Vereinigten Staaten Averscheint WCN1Ig können W11 VOraussagcen, WIC sıch die gründet worden Er sieht SCINE Aufgabe derVerhältnisse gestalten werden, CIIn der große Kampf Überwindung der Rassenschranken, bildet jedochzwischen Spiritualismus und Materijalısmus ausgekämpft auch Missionshelter ftür das Schwarze Afrıka und tür
IST, der durch die Welt geht Asıen wıird diesen Südamerika AUSKampf ZzZusammer der BANZCH Welt kämpfen INUSSCH, Die „AÄssoci1azıone cı Laıicı Aiuto alle Mıssıo0on1 1SEun relig1öses, auch christliches Schicksa] wırd
auf Weltebene entschieden werden Damıt 1a der Welt- 946 1n Maıland entstanden und wirkt (Ost- und

Südafrıka Indien, Burma und Südamerika.katholizismus die Möglıichkeit das BANZC Schwergewicht
sCiINCTrT geistigen Macht auch der kleinen asıatischen katho- Ebenfalls 1946 wurde 1 Freiburg/Schweiz das‚005 D lıschen Minderheit dienstbar machen. „Qeuvre des Auxiliaires 101NNaılres laiques ZC-

gründet das zunächst 1n Indien wirkt.
Die „Missieschoo] VOOT! Jonge Vrouwen S1e enNLt-

LA alen für die MIS=- Auch in den Missionsländern wırd die stand 947 1 UÜbbergen 111 den Niederlanden und
sionen Mıtarbeit christlicher Laien ı1117 post schickt ihre Mitglieder nach Indonesien Australien

und Südamerika.lat 1LINIMNer wichtiger. Sie können durch ihre
Berutfe un hr Spezialwissen praktische Aufgaben erfül- Ebenfalls 947 entstand 1n den Niederlanden die
len  9 für die CS unmöglıch oder überflüssig Warce, Priester „Academıische Leken 1ss1e Actıe“ INIL C1NCM Sekre-
el  en; un S16 gelangen Anderseits WIC ihrer arıat 11 Haag Ihre Mitglieder gehen nach Indone-
Heımat Menschen heran, denen der Mıssıonar SICH, Neu Guilnea, Australıen Pakistan un Süd-

amerıikaden Zugang auch ı den Missıionsländern heute nıcht mehr
eicht findet 10 1950 wurde Padua das „Collegio0 Universitarıo per

Um die Laien, die bereit un erufen siınd den Miıs- Aspirantı Medicı Missıonarı gegründet
siıonsländern mıtzuarbeiten gCISLLIE vorzubereiten un 11 Als letzte dem Internationalen Sekretariat angeschlos-richtig en sınd bereits COINE Anzahl vVo  —} Kongre- SCHNE Gründung 1SE der Südafrıka gegründete1  n  n oder Vereinen gegründet worden Ständig ent- „Grail“ CNNCN, der Kriäfrte ı CISCNCNH Landstehen och NECUNeEe Im Jahre 1950 traten sıch Rom die !NSEtLZTt
Vertreter VO] Laienmissionsverein1gungen, sıch Die Adresse des Sekretarıats 1ST Maıland Vıa Kramerinternatıonalen Verband zusammenzuschließen
dem Internationalen Sekretariat der Laienmissionare
(SILM), dessen Sıtz Mailand 1ST Di1eses Sekretariat aßt Okumenische NachrichtenZWAar jeder la1enmissionarischen ewegung hre volle
Selbständigkeit un Unabhängigkeit stellt aber 7zwıschen Die Ilutherischen Bi- Wıe erinnerlich, hatte die Flensburgerden verschiedenen UOnganisatiıonen CTE ständige Verbin- schö{fe Z Entmytho- Generalsynode der VELKD ı Aprildung her, daß SIC ihre Probleme SCINCINSAM uUunter- logisierung 957 die Bischöfe un Lehrer der
suchen iıhr Wirken auteinander abstimmen un sıch TG Kirche“ gebeten, die für die Gemeinden bedrängendewirksame Vertretung bei der Propaganda-Kongregation,

V
rage der Entmythologisierung des Neuen Testaments

der Kongregation tür die Orientalischen Kiırchen un den durch die Bultmannschule „CINCF Klärung zuzuführen,
d internatiıonalen katholischen Urganisationen sichern kön- damıit (jottes Wort recht ausgelegt und den Menschen

n  $ Seit 1950 haben sich noch Z W  rve La1ienmissions- unserer Tage nahegebracht wird“. Damıt War anschei-
verbände CM Sekretariat angeschlossen „Temoignage nend keine lehramtliche Entscheidung katholischen
Chretien“ zählt SCLHEGT Nummer VOITN 16 Oktober diese Sinn gemeılnt Der scharfe Angriff den der Göttinger
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